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Arbeiter! Parteigenoſſen!
Trinkt kein Defſſauer Waldſchlößchen-Bier.
Trinkt kein Berliner Vier.

Genoſſen!
Jeder ſetze in den nächſten Wochen ſeinen Stolz darein,

n Volksblatt
neue Abonnenten zu werben. Weg mit den „unparteiiſchen“
und gegneriſchen Blättern aus den Proletarierfamilien. Wir
ſind mächtig, unüberwindlich, wenn wir einig ſind, wenn
jeder Genoſſe in Freundes- und Bekanntenkreiſen unabläſſig
für unſere Jdeen wirkt und wirbt. Die Gegner verlachen
mit Recht die Charakterloſigkeit derjenigen Arbeiter, die ihr
gutes Geld hingeben, um ein Blatt zu unterſtützen, das
ihren Intereſſen ins Geſicht ſchlägt und die Arbeiter
beſtrebungen verſpottet und bekämpft.

Thue darum jeder das Seine!

Zehn Millionen „Liebesgabe“.
Während in Deutſchland die Staatsmänner mit dem Mikro

ſkop nach neuen Steuerprojekten ſuchen, ſind die Ausgaben
für die Kolonien in ununterbrochenem Steigen begriffen.
Wenn man alles in Anſchlag bringt, was direkt und indirekt
für die Kolonien ausgegeben wird, ſo kommen nach dem neuen
Reichsbudget jährlich zehn Millionen Mark heraus. Jn den
eigenen Einnahmen der Kolonien dagegen iſt keine Steige-

m zu bemerken.
ehn Millionen pro Jahr das will viel heißen gerade

in dieſer Zeit. Mit dieſer Summe könnte man daheim in
Deutſchland viel Gutes ſtiften, wenn man wollte. Jndem
ſie für die Kolonien aufgewendet wird, wird ſie zu einer Art
„Liebesgabe“ für einige große Handelshäuſer, für Rheder
und Plantagenbeſitzer, teilweiſe ſogar für Leute, die Sklaven
handel treiben. Jn den Kolonien finden viele Kapitaliſten
Gelegenheit, ihr Kapital vorteilhaft werbend anzulegen; es
iebt dort billige Arbeitskräfte und die Eingeborenen laſſen
ch im Handel mit Leichtigkeit übers Ohr hauen. Die

„Pioniere der Kultur“, die Afrika namentlich mit ſchlechtem
Schnaps verſehen, werden auf Koſten des Reichs gegen jene
„Wilden“ geſchützt, welche der Meinung ſind, daß Afrika
den Afrikanern gehöre. Bei Europäern würde man dieſe
Meinung als „patriotiſche Begeiſterung“ feiern. Bei den
„Wilden“ läßt man ſie nicht gelten.

Die Schutztruppe, welche die Aufgabe hat, die „Pioniere
der Kultur“ gegen Angriffe ſeitens der Eingeborenen zu
ſchützen und die „rebelliſchen“ Stämme zu züchtigen, weiſt jetzt
ſchon an Penſionen einen Aufwand von über 19 000 Mark
auf. Wir leſen viel von Gefechten und Scharmützeln, in
denen die „Rebellen“ ſcharenweiſe vom Erdboden vertilgt
werden ihre Dörfer werden eingeäſchert und das Magazin

Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten.
„Fräulein Jſabella,“ begann Fillier, als er in das Zim

mer getreten, „ich will einen Ritt unternehmen, der mich
e Tage von hier fernhält.“

„O, o,“ entgegnete ſie, „da iſt gewiß Gefahr in der Luft;We Feinde die Oberhand
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ſagt mir's nur gleich, daß die bö
gewinnen.“

„Wo denkt Jhr hin, es iſt Euer bedauerlicher Argwohn,
der nicht aufhören will.“

„Habe ich nicht recht? Jſt jemand ſo gequält, ſo gepeinigt,
ſo um alles in der Welt beirogen worden O, ich war
nicht immer ſo, ich liebte die Menſchen und vertraute ihnen,
habe ſie nie für ſo ſchlecht, nicht einmal für ſo ſchlecht im
allgemeinen gehalten, re ihnen vertraut, wie ein ſorglos
gläubiges Kind, das ich unter ſeinesgleichen wußte. Jch
hätte jeden für einen Wahnſinnigen gehalten, der mir geſagt
e es ſei einem Menſchen möglich, ſo über alles unmenſch
ich über ſeinesgleichen herzufallen. Nun, nun, Jhr geht,nehmt wohl auch den Rothen mit, den einzigen, der mir

ganze Zutrauen einflößt durch ſeine Natur.“
„Nein, ſeid getroſt, Jhr bleibt unterm Schutze Rothers

und außerdem noch im Schutze Eures Oheims Abdriani.
Kann ich noch ſonſt etwas für Euch thun

„O Jhr könnt wohl, wenn Jhr mir den Meiſter Hans
a ebunden, und mir ihn hierherlegtet, daß ich ſo

ie Qualen und die Erinnerung daran los würde,
ich ſie ihm ſo nach und nach wieder zurückgebe.“

„Arme Jſabella, Jhr ihätet beſſer, ihm ſtückweis für jedes

Sonntag den 16. Dezember 1894.

bedeutet wieder einen Triumph der „Kultur“. Die
ffaire Leiſt hat wie mit einem grellen Blitzſtrahl die Zu-

ſtände in den Kolonien beleuchtet; die geprügelten Pfand-
weiber in Kamerun, der Aufſtand der aufs äußerſte er
bitterten Neger und das ſummariſche Verfahren mit dem
Galgen en die Aufſtändiſchen iſt ebenſo noch in jeder
manns Erinnerung, wie der Aufſtand in Zanzibar und ſein
blutiger Ausgang. Welch' ein erhebendes Gefühl für uns
Deutſche, jährlich zehn Millionen Mark aus dem Säckel der
Steuerzahler hinzulegen, damit dieſes ſchöne Kolonialweſen
weiter gedeiht! Und wir dürfen ja auch, wenn wir wollen,
zum Entgelt uns darüber freuen, daß verſchiedene Kapitaliſten
drüben ihre Rechnung finden; ſie thun es ja auch im Namen
der „Ziviliſation“ und des „Vaterlandes“!

Doch davon abgeſehen wir wollen einmal nach der
wirtſchaftlichen Bedeutung dieſer Kolonien fragen. Was hat
man da an goldenen Bergen verſprochen! Kein Sozialiſt
aus den alten utopiſtiſchen Schulen hätte ſich jemals er-
dreiſtet, auch nur den hundertſten Teil von dem in Ausſicht
zu ſtellen, was die Kolonialſchwärmer von der Beſitznahme
einiger Länderſtrecken in Afrika herleiteten. Sie ſtellten
einen neuen gewinnbringenden Aufſchwung des Handels in
Ausſicht, der in das verarmende Deutſche Reich goldene
Ströme leiten und unermeßliche Schätze aufhäufen würde.
Sie behaupteten, man würde in Afrika ganz neue wirtſchaft
liche Hilfsquellen erſchließen und eine raſch aufblühende Jn-
duſtrie und Landwirtſchaft werde hunderttauſende von Kolo-
niſten nach Afrika locken, wo ſie ihr ſicheres und reichliches
Auskommen finden würden daheim aber werde die ſchreck-
liche Geißel der Arbeitsloſigkeit dadurch lahm gelegt werden.

Und was iſt nun geworden Garnichts von alledem iſt
gekommen. Die wirtſchaftliche Bedeutung der Kolonien iſt
unter Null, denn ſie können ihre Verwaltungskoſten nicht
aufbringen. Von einer nennenswerten Auswanderung nach
den Kolonien kann gar keine Rede ſein, denn wer und was
ſoll einem Anſiedler, der nur ſeine Arbeitskraft beſitzt, in
den Kolonien ſeine Exiſtenz verbürgen? Und wenn es
unternehmende Menſchen geben ſollte, die ſich dennoch in die
Kolonien wagen möchten werden ſie nicht abgeſchreckt
durch die Diktatur der Aſſeſſoren, die in Kamerun und den
anderen Kolonien beſteht? Geht man als „Koloniſt“ nach
Afrika, um ſich von einem Aſſeſſor, der ſich nicht höflich
genug gegrüßt fühlt, den Hut mit der Reitpeitſche vom Kopfe
ſchlagen zu laſſen, wie es thatſächlich geſchehen iſt? Nein,
da bleibt man denn doch lieber zu Hauſe, wo es gegen die
J ankrotie wenigſtens Geſetze, wenu auch unzulängliche,
giebt.

Man wird einwenden, die „Ehre Deutſchlands“ gebiete,
die nun einmal erworbenen Gebiete zu halten. Dieſer Mei-
nung ſind wir ganz und garnicht. Es würde der Ehre
Deutſchlands nicht den mindeſten Abbruch thun, wenn die
zehn Millionen, die der Kolonialetat aufweiſt, im Jntereſſe
der Steuerzahler zweckmäßig verwendet werden würden

(„Münch. Poſt.“)

Unrecht, das er Euch that, zu verzeihen oder etwas Guteszu thun, das würde Euch mehr beſriedigen

„Ja, ja, gewiß, aber ich müßte ihn wehrlos vor mir liegen
haben können, um ihm zu meiner Genugthuung zu ſagen:
Du thateſt mir damals das und das, und ich könnte jetzt Dir
wieder das und das thun, aber weil ich beſſer bin als Du,
thue ich es nicht.“

„Und Fräulein Hoffmeiſter würde Euch ſagen: es iſt
ſchöner, in ſich ſelbſt die Allbarmherzigkeit walten zu laſſen
und zu ſagen: Ein Geſchöpf, das ſo an ſeinem Mit-
menſchen handeln kann, iſt erbarmungswürdiger als jedes
andere. Deshalb ſei ihm verziehen, denn es weiß nicht, was
es thut.“

„Ja, ſo würde das Fräulein ſagen, ſo kenne ich es, und
wenn Jhr bewirken könntet, daß ich im Lebenskreiſe des
Fräuleins atmen dürfte, würde ich ganz geſund wieder
werden.“

„Jch werde es dem Fräulein vorſtellen, ſobald ich kann.
Aber zur Zeit bedarf das Fräulein Hoffmeiſter ſelbſt der
Hilfe, und Jhr würdet nur Hilfe von ihr begehren.“

„Denkt das nicht, o, ich bin ſtark, wenn ich will. Seht
her! bedeckt wie meine armen Beine ſind von Narben, kann
ich doch ſtehen und gehen

Dabei hatte ſich Jſabella erhoben und ſtand kerzengerade
vor dem Kriegsmann, freilich nur eine Minute, dann ſankſie wieder denen

„Gut, gut,“ entgegnete Fillier, ich werde Euch die Gelegen
t verſchaffen. Für heute muß ich i Eurem freund
ichen Andenken empfehlen. Faßt neuen Mut und ſeid ge

troſt, es wird nun bald beſſer werden.“
Der Stadtleutnant hatte nur noch, bevor er Rother ſeine

letzten gäb, den Jfraeliten zu beſuchen.
„Wie iſt's, Mann,“ frug er denſelben, „ich unternehme

einen Ritt hinaus ins Freie. Habt Jhr da auch etwas zu

D. Jahrg
Bauer und Edelmann.

Folgendes Stimmungsbild aus Bayern veröffentlicht Sigls
„Vaterland“

„Die Zoller und Graßmann machen Schule, wie es ſcheint,
oder iſt es ſchon herkömmlich, daß die Bauern überall gleich
ſchlecht behandelt, wo Gutsherr und Förſter einerſeits,
Bauern und Holzrechte andererſeits in Betracht kommen
Da iſt z. B. die Gemeinde Tegernbach bei Hohenwarth,
welche im Bereiche der Machtſphäre des Grafen Törring-
Jettenbach liegt. Dieſe Gemeinde hat es beim Herrn Grafen
und ſeinen Grünröcken damit verſchüttet, daß ſie ihm die
Gemeindejagd nicht mehr überlaſſen will, wozu ſie allen
Grund hat. Der Wildſchaden, den das vom graäflichen
Pächter und ſeinen Förſtern gehegte Wild anrichtet, iſt näm
lich enorm, die Vergütungen dafür ſind es aber nicht. So
z. B. wurden dem Bgm. Wild allein 7000 Hopfenſtangen
vom Wild abgefreſſen, wofür er die durchaus nicht enorme
„Vergütung“ von 5, ſage fünf Mark erhielt. Noblesse
oplige ſcheint da für Tegernbach auch nicht zu gelten, denn
eine ſolche „Vergütung“ iſt nicht nobel, ſondern ſchofel. Da
die gr. Beamten nun wiſſen, daß der Graf die Gemeinde
jagd nicht mehr erhält, ſondern ein anderer, ſo möchten ſie
dem die Freud' verderben und die Jagd entwerten und da
mit die Gemeinde bezüglich des Pachtes ſchädigen, was wie
der nicht nobel iſt. Sie kamen darum bei der Gemeinde
um Genehmigung der Barbarei ein, 40 (1) Geiſen ab-
ſchießen zu dürfen. So „helle“ waren aber die Bauern
auch, daß ſie die Abſicht der Grünröcke merkten und „ver
ſtimmt“ wurden. Sie verweigerten die Genehmigung dieſes
liebenswürdigen Geſuches. Nun war aber bei den Forſt
und anderen Leuten der Teufel erſt recht los, daß der Streich
nicht gelungen. Das mußte „fürchterlich gerochen“ werden.
Die Gelegenheit bot ſich bald. Dieſer Tage erhielten gleich
45 Gemeindemitglieder ohne jede vorausgegangene Mahnung,
die doch ſonſt und überall üblich iſt, einen gerichtlichen Zah
lungsbefehl für Holzgelder, die doch ſonſt erſt bei der
Holzverſteigerung im Dezember zu bezahlen waren. Dadurch
wurden die Leute, die ohnehin nichts zu verſchenken en
in ſehr unnötige und nicht unbedeutende Koſten geſtürzt;
ein Bauer, der 4 Mark 30 Pfennig Holzgeld zu zahlen
hat, mußte 2 Mark 10 Pfennig Koſten für den Zahlungs
befehl zahlen ein anderer 4, 5, 6 Mark. Kaum war der
Zahlungsbefehn in die Hände der Beteiligten gelangt
(2. Dezember), wurde auch ſchon der Gerichtsvollzieher nach
geſandt, der mit einer mächtigen Hundebeſtie erſchien
(4. Dezember), um die, welche gerade nicht zahlen konnten,
ſofort zu pfänden. Das war wieder nicht nobel, ſondern

rückſichtslos, um nicht zu ſagen brutal.
mit den Bauern umgegangen wird, zeigte ſich auch bei der
Streuabgabe. Früher erhielten die Bauern die Streu um-
ſonſt, ſpäter mußten ſie auf Veranlaſſung des Förſters
Klebel heißt der Biedere 3 M. bezahlen, und heuer iſt
für die Bauern zur Strafe dafür, daß nicht der Graf,
bezw. Förſter, die Jagd bekommt, ſondern ein anderer
der Preis für den Bündel Streu auf 6 Mark feſtgeſetzt

beſorgen, ſo will ich Euch mitnehmen. Wo nicht, ſo haltet
es wie Jhr wollt. Habt Jhr ein beſtimmtes Ziel

„Jch möchte wohl gehen mit Euch,“ erwiderte der Jude,
„denn es iſt draußen Krieg, und wo Krieg is, giebt's ebbes
für uns zu handeln und zu profitieren. Hab' ich aber mit
dem Herzog noch zu begleichen ein delikates Geſchäft von
Vaters Zeiten. Haben uns Sereniſſimis höchſtſelige Frau
Mutter, als ſie kriegten gegen Braunſchweig und die Hanſe,
verpfändet in ſchlimmer Not ein Kleinod von höchſtem
welches gebracht haben ſoll der Herzog Heinrich, ſo iſt ge
nannt der Löwe wegen ſeiner grauſamen Tapferkeit, vor
vielen hundert Jahren aus dem Morgenlande, als ſich die
chriſtlichen und die muſelmänniſchen Gojim die Hälſe ab
ſchnitten, wegen des Landes Kanaan, das gehört hat unſeren
Vätern bis zu den Zeiten der grauſamen Kaiſer in Rom,
ehe ſie dort hatten den Papſt. Haben wir darauf geliehen
bare fünftauſend Goldgülden, was iſt ein horrenter Preis
für ſo ein Stück, wenn's auch Steine hatte wie die an den
heiligen Geräten im Tempel Salomonis, ehe die heidniſchen
Aſſyrer und Babylonier ihn ſchändeten und ausräuberten,
waih mer geſchrieben wie die Raubritter und Biſchöfe
einen armen Jüd.“

„Und was war weiter mit dem Kleinod, wurde es wieder
eingelöſt, und warum erzählt Jhr mir ſo alte Geſchichten,
da ich doch keine Zeit habe, ſie anzuhören

„Wollte ich nur ſagen, daß ich möchte machen Geſchäfte
unter de Protektion, wenn er nur nicht fragen wollte
nach dem Kleinode ſeiner hochſeligen Frau Mama. Haben
wir doch ſtecken laſſen müſſen Gott der Gerechte, war's
ein Schlag fünftauſend Goldgülden und die grauſigen
Zinſen die vielen Jahre her, weil mer nicht konnten
ſchaffen das Stück, und haben ſie deshalb eingeſperrt ge
halten Vater und Mutter und Geſchwiſter die lange Zeit.“

„Nun, wo war denn das Stück hingekommen?“

Wie überhaupt



Der Herr Graf Törring würde wohl auch nicht verhungern,
wenn den Bauern die notwendige Streu umſonſt oder doch
zu dem früheren Preis gelaſſen würde. Der Förſter fügte
u dieſer exorbitanten Preisſteigerung noch den Hohn: dieDauern verſaufen ja doch ihr Geld! Die Seele

dieſes nichts weniger als muſterhaften und lobenswerten
Vorgehens gegen die Bauern ſind der Förſter Klebel und
der Verwalter Bretſch von Pörnbach, gräfliche Beamte.
Möchten die bei ſich auch etwas gefuchsmühlert haben
Ja ſolches Gebahren von Verſtändnis der Zeichen der

eit und der Pflichten, welche zumal heutzutage den Reichen
und adeligen Grundherren obliegen? Wenn aber in den
oberen Regionen alles Verſtändnis für das, was unten vor
geht und ſich regt, abgeht, ſo werden die Dinge eben
ihren Lauf nehmen, der den Reichen und Mächtigen aber
ſchwerlich gefallen wird. Sie haben zwar heute mehr
Soldaten zur Verfügung als 1848, aber Soldaten
allein thun's auch nicht, wenn einmal alles ins Wanken
gerät.

Rundſchanu.
Jmmer kopfloſer werden manche Leute angeſichts der

Umſturzvorlage. Schreibt da ein Gewährsmann der „Köln.
Volksztg.“: „Mir ſagte ein hochgeſtellter Juriſt, auch
wenn die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten den Sitzungsſaal
verließen, um dem Hoch auf den Kaiſer zu entgehen, müßten
ſie wegen Majeſtätsbeleidigung beſtraft werden. Falls es
alſo richtig iſt, daß Präſident v. Levetzow die Sozialdemo-
kraten von ſeiner Abſicht, auf den Kaiſer ein Hoch auszu-
bringen, vorher benachrichtigt hat, ſo hätte er ſich gewiſſer-
maßen der Beihilfe zu einer Majeſtätsbeleidi-
gang ſchuldig gemacht. Alſo ein „Umſturz“ iſt durch die

orlage bereits erzielt worden, nämlich der Umſturz jeglichen-
geſunden Menſchenverſtands. Großer Anſtrengung bedarf
es allerdings hierzu bei manchen Leuten nicht.

Dem Fürſten Hohenlohe iſt durch den Kaiſer aus
eigener Entſchließung ohne Antrag des Fürſten für die Dauer
ſeines Amtes ein Jahres zuſchuß von 100 000 M.
bewilligt worden, um damit teilweiſe den Ausfall zu decken,
welchen der Fürſt durch ſeine Berufung zum Reichskanzler
erlitten haben würde. Eine ſolche außeretatsmäßige Zu-
wendung iſt nach Meinung der „Freiſ. Ztg.“ ohne Zu-
ſtimmung des Reichstags materiell nicht zuläſſig. Jn
Straßburg hat Fürſt Hohenlohe als Statthalter überhaupt
kein Gehalt bezogen, ſondern eine Repräſentationsentſchädi-
gung von 180000 M. Als Reichskanzler bezieht Fürſt
Hohenlohe 54 000 M. Fürſt Hohenlohe beſitzt ein ſehr
großes Privatvermögen.

Miniſterverbrauch. Seit dem Regierungs Antritt
Wilhelms II. ſind verabſchiedet worden: 2 Reichskanzler, 2
Juſtizminiſter, 2 Kultusminiſter, 2 Landwirtſchaftsminiſter,
2 Miniſter des Jnnern, 2 Kriegsminiſter, 1 Finanzminiſter,
1 Eiſenbahnminiſter. Alſo 14 Miniſter in ſechs Jahren!
Das genügt, und das Sümmchen, das dieſelben an Penſionen
beziehen, genügt auch.

Das franzöſiſche und das deutſche Militär-
budget. Nach dem halbamtlichen „Militärwochenblatt“
koſtet der franzöſiſche Heereshaushalt im Ordinarium und
Extraordinarium zuſammen für 1895 563 Millionen Frks.,
das ſind 450 Millionen Mark. Das deutſche Reichsheer
erfordert nach dem Etat für 1894/95 480 Millionen Mark
im Ordinarium nnd 136 Millionen Mark im Extraordina-
rium, alſo im ganzen 616 Millionen Mark. Danach giebt
Deutſchland alſo nach dem Etat von 1894/95 166 Mil-
lionen Mark mehr aus für das Heer als Frankreich.

Jtalien. Jn Turin ſind Studentenun ruhen aus-
gebrochen. Das Militär wurde in den Kaſernen konſigniert.

Schweiz. Nachdem der Antrag des Bundesrates auf
Einführung des Zündholzmonopols vom Ständerat
angenommen worden iſt, ſoll die Zuſtimmung des National-
rates für die erforderliche Aenderung der Verfaſſung einge-
holt werden. Die Zuſtimmung iſt zweifelhaft.

Serbien. Gegen mehrere Radikale hat in Belgrad ein
Hochverratsproz eß begonnen. Sie haben angeblich das
jetzige Herrſcherhaus durch das frühere erſetzen wollen. Der
Prozeß ſcheint ſehr unangenehme Sachen für das jetzige
„Herrſcherhaus“ zu tage zu fördern, denn es ſind plötzlich,
wie der Staatsanwalt zugeben mußte, ſehr wichtige Akten
verſchwunden.

„Wo es iſt hingekommen Gott meiner Väter! Wollte
ich doch geben die hundert, wollt ich doch geben tauſend
Gulden auf der Stelle, wenn mir wer könnte ſagen, wo es
iſt hingekommen. Angefallen wurden wir im Walde bei der
hohen Aſſe und konnten nur verſtecken in der Eile das Kreuz
hinter die Steine des Baches. Haben ſie uns damals mit
enommen und feſtgehalten, bis wir konnten aufbringen das
öſegeld, fünfzig Goldgülden für den Kopf. Wie wir dann

ſind wiedergekommen zu ſuchen den Ort, war der Winter
darübtr gegangen mit Schnee und Eis und der Frühling mit
dem Hochwaſſer und hatte die Spuren verwiſcht weit und
breit. Manchen Sommer ſind wir draußen geweſen zu ſuchen
und haben das Moos zur Lagerſtätte und den Himmel als
Decke gehabt, aber es war nichts. Niemals hat ein Jüd
geſucht ſo lang und ſo ängſtlich nach einem Kreuz.“

„Ein Kreuz war es alſo
„Ja, ein mächtig großes Kreuz von maſſivem Golde,

ganz glänzend von roten Rubinen, grasgrünen Smaragden
und waſſerhellen Brillanten.“

„Sah es vielleicht aus ähnlich wie dieſes frug Fillier,
indem er aus ſeinem Wamms heraus das Kreuz nahm,
welches ihm der Knabe auf der hohen Aſſe als glücklichen
Fund zum Aufbewahren gegeben.

Der Jude riß die Augen auf, als ſähe er ein Wunder
vor ſeinen leiblichen Augen geſchehen, ſchlug die Hände zu
ſammen und rief:

„Gott meiner Väter, habe ich doch nie geſehen eine größere
Aehnlichkeit zwiſchen zwei Zwillingsgeſchwiſtern, wie zwiſchen
dem Kreuz, welches Jhr haltet in Händen, und dem Kleinod,
welches iſt worden verloren im Walde bei der hohen Aſſe
vor nuy wohl dreißig Jahren oder etwas darüber. Gott's
Wunder, ſollte der Herzog nicht denken, es wäre das Seinige,
wenn er es ſieht ſo ähnlich dem andern. Wollt Jhr's ver

Norwegen. Das Storthing (Abgeordnetenhaus) ſetzt
ſich nach den Neuwahlen zuſammen aus 59 Radikalen und
55 Konſervativen. Die radikale Mehrheit iſt durch Hilfe
der Sozialdemokraten zu ſtande gekommen. Die Radikalen
haben dafür verſprochen, das kommunale Stimmrecht durch-
zudrücken. Ob ſie wohl Wort halten werden? Schon jetzt
beſtehen unter den Radikalen zwei Strömungen.

China. Die Japaner ſetzen ſich in den eroberten Ge-
bieten feſt; doch wird von einem weiteren Vordringen nichts
gemeldet.

Jndien. Die Wagiri-Stämme haben Anfang November
die engliſch-indiſchen Truppen angegriffen und jede Sühne-
leiſtung dafür abgelehnt. England wird deshalb eine
Expedition gegen ſie ausrüſten.

Parteinachrithten.

Jn Wurzen iſt am Freitag die ſozialdemokratiſche Kandi-
datenliſte unterlegen. Das bedeutet einen äußerſt empfindlichen
Rückſchlag auf die bisher ſo ſtetig und erfolgreich vorwärtsge

angene Bewegung. Fiel die Wahl für unſere Partei günſtig aus,
o war damit das Uebergewicht unſerer Partei in den ſtädtiſchenKollegien Gr alle Zeit oaichert

In Werdau, die Stadt liegt im ſächſiſchen Sachſen, iſt die
ſozialdemokratiſche Partei des 18. Wahlkreiſes aufgelöſt worden.

Der „Sozialiſt“ iſt am Freitag nachmittag wiederum
r worden, angeblich wegen des Artikels „Ein unerhörter
Gewaltakt“, in dem proteſtiert wird über die Vorgänge bei der
Konfiskation der Geſchäftspapiere genannter Zeitung.

Sozialpolitiſches.
Unternehmergewinn. Die Aktiengeſellſchaft für

KartonnagenJnduſtrie zu Oberloſchwitz Dresden ſchließt ihr
Geſchäftsjahr 1893--94 mit Verteilung einer Dividende von
20 Prozent ab. Dabei werden 13626 Mark den Reſerve
fonds verwieſen und dem Direktor außer ſeinem ſehr beträcht-
lichen Gehalte eine Tantieme von 5556 Mark gezahlt?

Ein brutales Mittel. Um einen Schuldigen zu
treffen, wurden in einer Wiener Fabrik 39 unſchuldige Ar-
beiter brotlos gemacht. Es waren nämlich in einer Ab-
teilung des Betriebes mehrfach Diebſtähle vorgekommen, ohne
daß es möglich war, den Thäter zu ermitteln. Der Unter-
nehmer, dem einige Gegenſtände geſtohlen waren, griff zu
dem brutalen Mittel, alle dort beſchäftigten 40 Arbeiter zu
entlaſſen.

Lokales und Pruvinzielles.
Halle a. S., 15 Dezember

Jm Zeitalter der Sozialpolitik. Wenn die Arbeitsloſen
auf den Straßen „herumlungern“, ſo beleidigt das die Augen der
ſatten Phariſäer. Wenn aber ein Arbeitsloſer ſich bemüht, durch
ehrlichen Erwerb einige Pfennige zu verdienen um ſich durchs
Leben ſchlagen zu können, ſo muß er ſich in Acht nehmen vor den
zahlreichen polizeilichen W deren Uebertretung ſcharf
geahndet wird, ſo daß durch die Strafmandate nicht nur der er
zielte Händlergewinn, e noch weit mehr verloren zu gehen
droht. Gewiß iſt die ſtrafende Polizei in ihrem vollen formalen Rechte,
wenn ſie Uebertretungen beſtraft, aber es nimmt ſich ſeltſam aus,
wenn in derſelben in der ſo warmherzig über die Hebun
der Notlage geſprochen wird, ſo kaltherzig jeder kleine Verſto
gegen die beſtehenden zahlloſen Vorſchriften beſtraft wird. Ein
kleines Beiſpiel hierfür Witwe A. iſt durch Verdienſtloſigkeit in
Not geraten. Jhre beiden Söhne ſind gleichfalls arbeitslos. Der
n gelingt es endlich, ſich die Mittel zu beſchaffen, auf dem

arkte die erforderlichen Einkäufe zu ihrem kleinen zu
machen. Auf dem Heimwege begriffen, wird ſie noch auf dem
Markte von einer Frau angerufen, die ihr ein Stückchen Butter
abkauft. Eben ſteckt ſie das empfangene Geld in die Taſche, als
der den Marktwachtdienſt verſehende Poliziſt auf ſie zutritt und
den Namen der Händlerin notiert. Die Folge war ein Straf-
mandat auf 1 M. Die Szene wiederholte ſich ſpäter. Diesmal
will die Frau ſogar durch den betreffenden Beamten recht un

eundlich behandelt und abgeſchüttelt worden ſein. Wieder wurde
er Name notiert und diesmal lautete das Strafmandat auf 3 M.,

weil die Frau „während des Wochenmarktes der Vorſchrift zu
wider den Handel im Umherziehen ausgeübt“ habe. Formell
iſt, wie geſagt, die Behörde zur Beſtrafung berechtigt, aber wen
es trifft, dem thut's weh, und zur „Verſöhnung der Klaſſengegen
ſätze“ tragen ſolche Beſtrafungen nicht allzu viel bei.

StadtverordnetenSitzung, Montag, den 17. Dezember.
Tagesordnung: a) für die aunge h Sitzung 1. Mittelbewilli-
gung für Beleuchtungsgegenſtände in den Schlachthallen; 2. Be
willigung der Mittel zur Uebernahme der Grundſtücke Parade
platz 5 und 6; 3. Mittelbewilligung für zu erwerbendes Straßen
land; 4. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Brumhard Stiftung
pro 1895; 5. Verpachtung einer Wieſenparzelle in den Pulver-
weiden 6. Nachtrag zu den Verträgen mit dem Theaterdirektor
und dem Stadtmuſikdirektor; 7. Vermehrung der Büreauräume
r die ſtäotiſche Verwaltung; 8. Kommunalſteuerreform; b) für

ie geſchloſſene Sitzung: 9. definitive Anſtellung eines Polizei-

kaufen, Herr Fillier, will ich gern geben ſo viel Jhr denkt,
als es iſt billig und wert, und einen kleinen Profit dazu,
als ich kann geben, da ich doch bin ein armer Mann.“

„Dieſes Kreuz, Simeon, iſt von meinem Pagen bei der
hohen Aſſe vor einigen Tagen oder Wochen gefunden worden
und kann wohl das Eure ſein.“

(Fortſetzung folgt.)

Zeitbild.
(Weihnachten im Reichstage.)

Des Reiches „neues Rathaus“ iſt erſtanden,
S Tagung ſitzen drinnen jetzt vereint

es Volkes Boten aus den deutſchen Landen,
Des Reiches Freund, „des Reiches böſer Feind“.

Ein jeder wünſcht ſich heute ein'ge Gaben,
s ſeinen vielgeliebten Kreis,

iner will dies, der and're jenes haben,
Doch haben muß er was um jeden Preis!

Knecht Ruprecht in Geſtalt des Bundesrat's,
Bringt einen großen Sack Geſchenke!
Darob hüpft mancher „Bote“ wie ein Spatz
Voll Freude auf die „hohen“ Bänke.

Da kommt zuerſt heraus ans Tageslicht,
Ein Maulkorb von 'ner Rieſengröße,
Der iſt für den, der einmal offen ſpricht
Von Volkesnot und Volkesblöße.

eine Pfeife wunderbar und ſchön!
n's Rieſelfeld erinnert uns ihr Duft,

Wer daraus raucht, kann ſterben ſeh'n
Die Mücken in der friſchen freien Luft.

d giebt's Soldaten große volle Kiſten,
uch nicht ein einz'ger hat darin mehr Platz,
ür unſ're vielgeliebten Ferienkoloniſten
ſt nicht zu groß der allergrößte Schatz!

Die gite
b. H.) hielt ge
liche Generalverſammlung ab.

yg erteilt und derſelbe in den Genoſſen Jähnig, Richter unden ilber er neugewählt. Für die aus
idenden AufſichtsratsmitgliederWe wider Genoſſe Hache neugewählt, ſowie als

mann Genoſſe Böttcher be timmt. Betreffs der Reſtanten wu
beſchloſſen, diejenigen, welche bis zum 1. Mai nicht erklärt haben,
weiter zu zahlen mit dem 31. Mai d. J. auszuſchließen.

dem noch einige erörtert, wurde dammlung 12 r geſchloſſen.m. Die Fremdenvorſtellung „Hänſel und Gretel
am Sonntag nachmittag beginnt um 4 Uhr und endet gegen
6 Uhr. Jn der Gaſtvorſtellung des Friedrich g.
Sonntag abend „Am Spieltiſche des Lebens el eine Kunſt
novize, Schülerin von Ottilie Gené, räulein Elſe Galafrés, die
Rolle der Gräfin Ellen“. Friedrich Haaſe verabſchiedet ſich am
Dienstag für immer von unſerem Publikum als „Graf Thorane“
in Gutzkows Luſtſpiel Der Königsleutnant“ und als „Dreſſelin dem einaktigen Liſtſpiet „Blau“ von Max Bernſtein.

Jm Nationaltheater findet am Sonntag das einmalige Gaſt
ſpiel des Herrn Riotte aus New York ſtatt. Zur Aufführung ge
langt die Neuheit Das Geſpenſt“.

Jm Walhallatheater findet am morgigen Sonntag die letzte
Vorſtellung vor Weihnachten ſtatt, worauf wir im Intereſſe unſerer
Jeſer nochmals hinweiſen, während die Nachmittags Vorſtellung
morgen ausfällt. Das Theater bleibt darauf die ganze folgende
Woche e und beginnt der neue Spielplan am erſten Weih

nachts Feiertage ßVermißt Wird ſeit Ende voriger Woche das im 19. Lebens
jahre ſtehende Dienſtmädchen Emma Richter. Die V te
war auf der Merſeburgerſtraße beim Siedemeiſter Kobel bedien
und hat ſich am Freitag porige Woche entfernt, ohne weder in
den Dienſt oder zu ihren in Zſcherben wohnenden Eltern zurück
ekehrt zu ſein. Bekleidet war die Verſchwundene mit grünemKoch ſchwarzer Trikottaille, rotem Kopftuch und Halbſchuhen.

Erhängt hat ſich Freitag abend in der Hardenbergſtraße eine
rau. Als Urſache des Selbſtmordes werden Familienzwiſtig

eiten angegeben. Die nach dem Abſchneiden vorgenommenen
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos; ein hinzugezogener
Arzt konſtatierte den Tod.

Feuer Freitag früh in der 4. Stunde brach in dem Fabrik
raum des in der Schwetſchkeſtraße Nr. 40 wohnhaften Zigarren
Fabrikanten G. Neumann Feuer aus, welches dadurch verurſacht
wurde, daß der Ofen zu ſehr erhitzt war. Die Feuerwehr war
leich zur Stelle und wußte nach längerer p eit des FeuersHerr zu werden. Ein größerer Schaden ſoll dadurch verurſacht

ſein, weil größere Poſten Zigarrenkiſten und Säcke Tabak in Brand
gerieten.

Erfurt. Gegen den Beſitzer des am Anger liegenden Hauſes,
das im vergangenen Sommer abbrannte, wobei auch noch ein
Nachbargrundſtück durch die Flammen vernichtet wurde, waren
von verſchiedenen Bürgern Verdächtigungen über die Entſtehung
des Brandes verlautbart. die zu einem umfangreichen Verleum
dungsprozeß geführt haben. ehr als ein Schock Zeugen werden
bei dem Sturm im Glaſe Waſſer auftreten.

Nordhauſen. Mit einem r aus der Landes-kirche wird hier gedroht, falls der Neubau eines Pfarrhauſes vor
genommen werden ſollte, wogegen in der Einwohnerſchaft eine
große Abneigung beſteht. Man fürchtet nicht mit Unrecht, durch

en Bau würde das Kirchenvermögen derart anbegrefep werden,
daß in n Kirchenſteuern zu erheben ſeien. Und koſten ſoll
die Kirchenfrömmigkeit nichts.

Halberſtadt. (Jugendliche Selbſtmörder.) Rachdem
erſt vor einigen Tagen ein hieſiger Bäckerlehrling ſich erhängt, hat
am Vormittage des 9. d. M. auch ein Stellmacherlehrling durch
Erhängen ſeinem Leben ein Ende gemacht.

Vermiſchtes.
Der Schneeſturm, der in der Nacht zum 2. Dezember im

Gouvernement Orel (Rußland) wütete, hat mehr als hundert
Menſchen das Leben gekoſtet. Mehr als hundert Familienväter
und Arbeiter, die in der Nacht unterwegs vom Sturme überraſcht
wurden, fanden im Schnee ihren Tod.

Hriefkaſten der Redaktion.
Abonnent R., hier. Es iſt allerdings richtig, daß bei Ein

weihung des neuen Reichstagegebäudes die Reichstagsabgeord-
neten von den befrackten und uniformierten Herren, die den eigen
lichen Weiheakt vornahmen, durch einen Strick getrennt waren.
Und von den 200 Abgeordneten, die hinter dem Stricke in Demut
warteten, beſaß keiner die Kourage, mit einem Meſſerſchnitt die
Schnur zu durchſchneiden. Von unſerer Partei wohnte natür
lich kein Abgeordneter der Feier bei.

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.
Auch Schiffe giebt s genug von allen Klaſſen,
Und auch Kanonen ohne Pulverdampf,
Damit zu morden ganze Völkerraſſen
Fürs teure Vaterland im „heil'gen“ Kampf.
Für'n Junker dies, für'n Schlotbaron noch das,

och für das Volk nur leere Hände!
Der Pfaffe nur kriegt höchſtens noch etwas
Und mit dem Geben iſt's zu Ende.

Bravo! ruft die Mameluckenſippe,
Und ſie jubelt laut wie Knaben,

reudig ſtrahlt das Auge, zuckt die Lippe
b der ſchönen Weihnachtsgaben.

Doch dorten links, ganz auf der linken Seite,
Wo unſ'res Volkes wahre Boten ſitzen,
Erhebt ſich Mann für Mann, gleich wie zum Streite,
Aus ihren Augen Wut Verachtung blitzen.
„Jhr wollt des Volkes Rechte rauben!
d die ihr lebt von ſeinem Schweiß!
Jhr, die vernichtet Recht und Glauben,
as Volk verachtet euch! von Herzen heiß

Der Tag der Freiheit naht mit Rieſenſchritten,
Und Gleichheit tönt's im Oſt, im Weſt!
Dann wird das Volk, das einſt ſo viel gelitten,
Auch feiern frohes Weihnachtsfeſt!

Leſefrucht.
Wer der Waiſen Eiend ſpottet,
Wer der Witwen Thränen lacht,
Wer Geſtorbene verfluchet,
Jſt ein Schurke Tag und Nacht.

Friedrich Sallet.

Heiteres.
Das gute Karlchen. Karlchen: „Papa, biſt Dulaunt Vater: „O ja.“ Karlchen: „Willſt Du u

Laune bleiben Valer: „Gewiß will ich das.“
„Dann zeige ich Dir mein Zeugnis morgen.“



Meine diesjährige grosse

Weihnachts Ausstellung
in sämtlichen Abteilungen des Etablissements

dauert ununterbrochen bis 24. Dezember.
Durch die direktesten Geschäftsverbindungen mit den bedeutendsten Vabriken des In- und Auslandes und durch den allseitig be-

kannten grossen Bedarf, den ich in jedem meiner Artikel habe, ist mir Gelegenheit geboten, die einzelnen Läger sehr reichhaltig und
mit überaus billigen Preisen auszustatten. In tausendfacher Auswahl sind Artikel aufgenommen, welche sich ganz besonders zu
nützlichen

Se Dest-Gesehenken
eignen und welche ich infolgedessen meiner geehrten Kundschaft zu ihren

Weihnachts-FKinkäufen

Marktplatz 3 (Geschäfts- Haus.
Abteilung für Kleiderstoffe.

Thüringer Warp, bewährte Qualitäten, Kkarriert, gestr. und meliert, Mtr. 23, 28, 35 Pf.
Halb-Lama, glatt, gestreift und Karriert, kräftiges Hauskleid, Mtr. 45, 60, 75 Pf.
Pola- Tuch in allen Farben, vollgriffiger fester Stoff, Atr. 50, 65, 75 Pf.
Foulé-elektoral. ganze Wolle, in allen Farbentönen, Mtr. 60, 75 Pf. und 1 M.Cheviot, besonders kräftiges Diagonalgewebe, in allen Farbentönen, Mtr. 0.704.50 M.
Pinid eneelsior hocheleganter Fantasiestotf mit aparten Zwirneffekten, 115 em breit,

r.

Créèpe-Broché, hocheleganter Fantasiestoff, 115 cm breit, zurückgesetzt auf Mtr. 1.25 M.

Abteilung für Seiden-Waren.
Merveilleux, garantiert reine Seide, nur in schwarz, Atr. 1.10 M.
Merveilleux, garantiert reine Seide, in allen Farben, Atr. 1.25--7.50 M.Pougé, garantiert reine Seide, hocheleganter, zarter Ballrobenstoff, Mtr. 1.25 M.
Damasseé, garantiert reine Seide, apartes Fantasiegewebe, MAtr. 1./5- 13. 50 N.
Seidenplüsch, vorzügl. deckende Qualitäten in sämtl. Farben, Mtr. 1--7.50 M.
Seiden-Croisé-Sammet in grossen Farbensortimenten, Mtr. 1.50--7.50 M.
Zephyr-Sammet, beste Qualität für Sammet-Roben, Mtr. 2-4 M.

Abteilung für Teppiche, Vorlagen etc.
Axmünster- Teppiche 130 200 cm 6.50, 9-—12.50 M.Velour- Teppiche 130 200 em, beste Qualität, 16.50 22.50 M.Plüsch-Vorlagen, Axmünster Gewebe, 78 46 cm v 105 b 55 em 2.50 M.

Angorafell- Vorlagen in prächtigen Farben, 82 X 40 em 5.--, 90 X 50 cm 8 A.
Fantasie-Felle in allen Farben, 80 160 cm 6--15 M.
Reichste Auswahl in Fantasie-Tischdecken, Plüschdecken, Reise-, Stepp- und Daunen-

Decken, Schlaf- und Pferde-Decken, Gardinen, Portièren etc.

Marktplatz 2 (Ratskeller-Neubau).
Becleutende Preisermässigung wegen Vvorgerückter Saison in der

Spezial- Abteilung für Damen und Kinder-Konfektion.
Abteilung für Damen-Konfektion. Abteilung für Mädchen-Konfektion.

Jacketts, Regen-Mäntel, Golf-Capes, Schulter-Kragen, Pelerinen, Umhänge, Jaketts, Regen-Mäntel, Winter-Paletots, Baby-Mäntel, Blousen, fert. Kleider ete.

Abend-Mäntel, Russische Räder, Blousen, Jupons, Abteilung für Knaben-Konfektion.
Morgenröcke etc. Kittel-, Blousen und Jackett-Anzüge, Paletots etc.

Reichste Auswahl von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art.

Marktplatz 2 (Ratskeller-Neubau).
Abteilung III und IV.

Ballkleiderstotffe in halb klaren Seidene Tändel-Schürzen,

angelegentlichst empfehle.

Abteilung für Leinen-Waren.
t un rein Leinen, 115 135 cm 1.15, 130 170 cm 2.50, 160 330 cm

5.50 M.
Damast-Tafel-Gedecke, rein Leinen, für 6 Pers. 4.50. 7.50, 10-16. 50 M.
Damast-Tafel-Gedecke, rein Leinen, für 12 Pers. 50, 12.50 45 M.
Damast-Thee-Gedecke, rein Leinen, tür 6 Pers. 1.75, 2.50 11.50 M.Damast-Thee-Gedecke, rein Leinen. für 12 Pers. (mit Hohlsaum) 10.50-—25 M.
Jacquard-. Drell- und Damast-Handtücher, beste Qualitäten zu niedrigsten Preisen.
Prunk-Gedecke und Handtücher von der einfachsten bis zur elegantesten Art.

Abteilung für Leih- und Bettwäsche.
Damen-Hemden, nur aus bewährten Stoffen, das Stück 1.25-—8.50 M.

Herren-Hemden, 5 125--5 M.Knaben-Hemden, zu den niedrigsten Preisen.
Mädchen-Hemden zu den niedrigsten Preisen.Fertige Bettbezüge aus Elsasser Haustuch 3.50., 4.50, 5.50 M.
Fertige Bettbezüge aus buntem prima Züchen 3.25, 4, 5 M.
Fertige Bettbezüge aus Elsasser Damast 5.50, 6.50, 8.50 M.

Abteilung für Trikotagen, Strumpfwaren etc.
Herren-Jagdwesten, kräftige Qualitäten. r r Sitz. 1.75 15 M.
Herren-Strickjacken, nur beste Fabrikate, —6 M.Normal- Beinkleider in Wolle und Pennwolls 125 7.50 M.

Normal-Herren-Hemden in Wolle und Baumwolle 1--7.50 M.
Barchent-Herren-Hemden, extra lang und weit I--3 M.
Reichhaltige Auswahl in Damen-, Herren- und Kinderstrümpfen, nur bewährte Quali-

täten, zu sehr niedrigen Preisen.

c

a

a

r.

S.

Abteilung V.
Pelz-Muffen und -Kragen,

Abteilung I und II.
Garnierte und ungarnierte

Damen- und Mädchen-Hüte,
Pariser Modell-Hüte,
Wiener Reise-Hüte,
Trauer -Hüte,
Damen- u. Mädchen-Kapotten,
Theater-Kapotten,
Coiffuren, Morgenhauben.

Jabots und Spitzen-Shawls,
Echarpes u. Spitzen-Kragen,
Fichus u Sammet-Colliers.
Federn- und Fantasie-Arran-

gements,
Ball-Umhänge,
Ball-Blumengarnituren.
Pariser Blumen,
Ball- u. Gesellschafts-Fächer.

Abteilung VI.
Herren- und Knaben 0Ober-

hemden,
Serviteurs und Chemisettes,
Manschetten und Kragen,
Kravatten und Shlipse,
Glacee-Handschuhe,
Wildleder-Handschube,
Trikot- u. Krimmerhandschuhe
Hosenträger für Herren und

Knaben.

Regenschirme
Regenschirme
Regenschirme
Regenschirme
Regenschirme
Regenschirme
Regenschirme
Regenschirme

für Damen,
Herren

und Kinder
von Mk. 1.00

bis Mk. 20.

Seidenband. Spitzen,
Stickereien,
Schleiertülle, Gazen,
Seiden-Grenadines.
Seiden-Cristallines.
Seiden-Crèps.,
Shanghai-Seidenstoffe,
Gauffrierte Seiden-Gazen

und festen Geweben,
Seiden-Tülle und Mulls.
Tarlatans, Crépons,
Gestickte Batist-Damenroben.,
Gest Batist-Mädchenroben,
Gauffrierte Seiden-Crèéps.,
Französ. gauffrierte Fantasie-

Japanischer Brotkorb 20 Pf.
Japan. Brotkorb mit Einlage

40 Pf.
Theelötffelrörbchen m. vorgez.

Einlage 40 Pf.
Bürstentaschen 25 Pf. u. höh.
Kragenkasten 16 Pf. u. höher.
Taschentuchkasten 60 Pf. und

höher.

Seiden.

Abteilung VII.
Journalmappen 60 Pf. u. höh.
Handschuhkasten 70 Pf. u. höh.
Uhrpantöffelchen 25 Pf. u. höh.
Eierkörbchen (Huhnform) Mk.

1.25 und höher.
Bilderhalter aus Seidenplüsch

Mk. 1.00 und höher.
Kartenständer m. Schreibblock

Mh. 1.75 und höher.
Kravattenkasten 60 Pf. u. höh. Schlüsselschränkchen 1.25 u. h.

Seidene Unterröcke,
Seidene Cachenez,
Seidene Taschentücher,
Seidene Lavalliers.,
Fantasie-Tändel-Schürzen,

Pelz-Mützen und -Baretts,
Knaben-Mützen und -Hüte,
Damen-Plaids und Tücher,
Woll. u. seid. Konzerttücher,
Damen- u. Mädchenkorsetten,

Krimmermuffen, Kragen un
-Mützen.

Vorgezeichnete
Gläserdeckchen p. Dtzd. 50 Pf.
Klammerschürzen das Stück

50 Pt.
Schlittschuhtaschen 35 Pf. u. h
Fächertaschen 35 Pf. u. h.
Ballschuhtaschen 75 Pf. u. h.
Ueber-Handtücher 60 Pf. u. h.
Tischläufer 1 M. und höher.

Gestrickte Jäckchen und
Kleidchen.

Plüsch- u. e Damen-Unterröcke,

Abteilung VIII.
Vorgezeichnete

Tablet-Decken 30 Pf. u. h.
Betttaschen 35 Pt. u. höher.
Servierdecken 1.25 M. u. h.

Halb und ganz gestickte
Kissen 1.50 M. und höher.
Turngürtel 1.65 M. u. höher.
Hosenträger 85 Pf. und höher.
Schuhe 45 Pf. und höher.

sämtliche Artikel sind von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art am Lager.

Gegrün

Proben und Aufträge
von 20 Mark an

portofrei.
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Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen.

Geschäftshaus

J. LEWMWIN
Halle a. S. Marktplatz 2 u.

Gegründet 1859.
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Jn allen Abteilungen unſerer Läger haben wir große Beſtände im Preiſe bedeutend ermäßigt, dadurch bietet
ſich günſtige Gelegenheit zum Einkauf ſchöner, praktiſcher und billiger

(Oernueltts- Geh.
Beſonders empfehlen wir:

Kleiderstoffe vom einfachſten bis feinſten Genre (Reſte von 2-7 Meter beſonders billig),
Garcdlinen, Portièren, Teppiche, Reisedecken, Schlafdecken, Tischdecken,
Betidecken, Normal-Unturkleider, JIagdwesten, Barchenthemden, Hosen
und -Jacken, wollene und ſeidene Tücher, Schulterkragen, Blusen, Korsetts,
Unterröcke, Kapotten, Schürzen, Schirme, weisse Leinen in allen Qualitäten,
Hemdentuche, Dowlas, Flanell, Warp, Barchent, bunte und weiße Bettzüchen,

Inletts, Drell, Handtücher, Taschentücher, Wischtücher, einzelne Tisch-
tücher und Servietten, Tafel- und Tischgedecke, Kaffee und Theegedecke,
fertige Wäsche f. Damen, Herren und Kinder, fertige Kinderkleider, Damen- und

Màädchen-MHäàäntel, Jacketts, Capes, Abencimäntel ete-
Jedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher Preisangabe versehen.

Verkauf wie bekannt zu ſtreng reell feſten, billigſten Preiſen.

Brummenr Benjamin
23 gr. Ulrichſtr. 23, Parterre und 1. Etage.

Umtausech nach dem Feste bereitwilligst.

M Sſtreng reelle Bedienung ist der feste Grundsatz der Firma.

Gr. Ulrichſtr. 36 S. T Gr. Ulrichſtr. 36
(neben d. Promenade). (neben d. Promenade

Für den Weihnachtsbedlarf empfehle große Vorräte in fertigen

Herren u. Angaben Garneroben
und gebe ſolche der vorgerückten Saiſon wegen zu außergewöhnlich billigen Preiſen ab.

HohenzollernMäntel Koch und Jackett-Anzüge
w bl d braun, 20, 25, 30, 35, 40 Mark.

n ſchwarz, blau gran un 1- und 2reihig, enorme Auswahl in allen z u Stoffen,

Uavelocgelcs 12, 15, 18, 20, 25 bis 40in allen Farben und Größen, 15, 18, 20, 25 Mark. Vceehlafré W J

PelerinenMäntel mee e15, 20, 25, 30 Mark. Livree-Mäntel, Kutscher-Mäntel,Winter- Paletots Hals ind Jagd Jeden

i Il kb b D t 7 5 ſ it W v
g

Abteilung für Knaben- Anzüge und Knaben- Mäntel
in hundertfacher Auswahl vom einfachſten bis zum eleganteſten Geures.

gar vvv—-—
Veriag und für die Juſerate verantworilich: Aug. Groß Halle. Drut der Halleſchen Genoſſenſchafts Huchrugerei (e. G. m. 6. H.), Halle. Hierzu 2 Bollagen 4



1. Beilage zum Volksvlatt.
293

Hinter den Konuliſſen der Antiſemiten.
Unter dieſem Titel veröffentlicht der frühere Redakteur des

Bsckelſchen „Reichsherold“ in Marburg und des „Deutſchen
Tageblattes“ in Nordhauſen, Wilhelm Georg, eine Broſchüre,
in welcher er ſeine „Erinnerungen aus dem antiſemitiſchen
Hauptquartier“ wiedergiebt. Der Verfaſſer ſchildert zunächſt,
wie er Antiſemit wurde. Er war Poſtbeamter und beſuchte
eine antiſemitiſche Verſammlung, in welcher Böckel ſprach.

„Roch nicht ganz 23 Jahre alt, begeiſterten mich die
idealiſtiſchen Jdeen des Redners, ich ſtudierte fortan eifrig
den „Reichsherold“. Das Judentum war meiner Anſicht
nach der Ableiter für jedes Unwetter, das über unſer Vater
land hereinbrach. Jch ſetzte mich hin, ſchrieb eine Novelle,
„Skizze aus der Großſtadt“, in der ein Wüſtling geſchildert
wurde, der ein Ladenmädchen verführte; der Verführer war
natürlich ein Jsraelit. Jch ſchickte dasſelbe nach Marburg
an die Redaktion des „Reichsherold“ und bekam dafür
einen Preis, beſtehend in einem ſchweren Poſtpacket anti
ſemitiſcher Broſchüren. Der Talmud, Wörterbuch der jüdi-
ſchen Geheimſprache 2c. 2c. das war Nahrung für mich.“

Bald darauf wurde er als Redakteur vom „Reichsherold“
z Er ſchildert nun, wie er von Böckel für den

Mitteldeutſchen Bauernverein“ verpflichtet wurde und fährt

fort
„Mein nächſter Gang war in die Redaktion. Dort ſaß

der geiſtige verantwortliche Leiter des „Reichsherold“, der
jetzige Redakteur der „Hannoverſchen Poſt“, Herr Joh. Reth
wiſch, Mathematiker von Haus aus. Man ſprach in ein-

eweihten Kreiſen mehr von ſeinem dornenreichen Amt als
aſſenwart des Mitteldeutſchen Bauernvereins, denn von

ſeiner Redaktionsthätigkeit. Herr Rethwiſch beſaß beſonders
für ſeinen Chef eine Eigenſchaft, die ihn in deſſen Augen
hoch über alles andere ſtellte: Er hatte Geld! Wenn man
dem Stier einen roten Lappen hinhält, dann kann er nicht
ſo raſend werden wie der Abg. Dr. Böckel, wenn er bei
einem ſeiner Angeſtellten Geld ſieht. So hatte Herr Reth-
wiſch die Ehre, ſeinem Herrn und Meiſter 1000 M. pumpen
zu dürfen, die er nur nach langen Prozeſſen wieder bekam.
Dafür, daß Böckel ihm das Geld wiedergeben mußte, rächte
er ſich auf folgende kleinliche Weiſe: er verfaßte eines Tages
einen Witz, der unterzeichnet war mit „Lumpowiſch, Re
dakteur“ und ließ dieſen in ſeinem „Reichsherold“ erſcheinen.
Solche Rache, ſo unfeine Gedanken beherbergten den Kopf
eines Mannes, der fein Volk reformieren wollte. Uebrigens
hatte der gute Rethwiſch einen ſchweren Stand in ſeiner
Stellung. Böckel ſchrieb die Artikel, Rethwiſch zeichnete ſie
und hatte die Ehre, die Gerichtskoſten und Strafen bezahlen
zu dürfen. Wie ich ſchon erſt andeutete, war R. auch
Kaſſenwart des Mitteldeutſchen Bauernvereins, an den die
Mit ederbeiträge bezahlt wurden. Hatte R. nun Beiträge
in der Kaſſe, ſo hatte eigentümlicherweiſe Böckel Wechſel zu
bezahlen, die nicht ſelten vom Gerichtsvollzieher erſt geholt
werden mußten. Die Beamten, d. h. die Agitatoren des
Vereins, die von der puren Begeiſterung doch auch nicht
leben konnten, proteſtierten oft ſehr energiſch, da ſie dann
in der Regel keinen Gehalt erhielten. Ob die armen Teufel
dann nun hungerten oder Schulden machten, oder ob die
Frauen ſeiner Angeſtellten weinend kamen, um das ſauer
verdiente Geld ihrer Männer zu holen, das genierte den
deutſchen großen Volksmann nicht

Geld und immer wieder Geld ſcheint übrigens das Haupt-
ziel Böckels der 60 000 M. Schulden hatte, wie in den
„Erinnerungen“ beſtätigt wird, geweſen zu ſein. „Man
hielt ihm vor, Mitglieder des antiſemitiſchen Darmſtädter
Vereins hätten ausgeſagt: Er käme nur nach dorten, wenn
er Geld brauchte. Natürlich meinte B. naiv, glauben die
Lente vielleicht, daß ich wegen ihres geiſtreichen Geſpräches
nach dorten kommel“

Eine andere „Erinnerung“ des Verfaſſers zeigt die Herren
Antiſemiten im wahren Lichte:

„Die antiſemitiſche Volkspartei bezw. der Mitteldeutſche
Bauernverein“ hatte angefangen, im Wahlkreiſe W.-H. W.
zu agitieren. Eine Ortsgruppe war dort gegründet, die Neu
gründung anderer ſtand bevor. Von mir wurde Dr. Vöckel
darauf aufmerkſam gemacht, daß Herr v. H., ein reicher
Fabrikant in W., der ſtreng nationalliberal iſt, wohl ſich ſo
leicht dieſen Wahlkreis nicht würde entreißen laſſen, er wußte
ferner, daß der Bruder dieſes Fabrikanten bei der damals
verfloſſenen Wahl, wenn auch erfolglos, in dem Wahlkreis
M. A.-B. kandidiert hatte. Da nun damals verſchiedene,
von tauſenden von Perſonen beſuchte Volksverſammlungen
von Dr. Böckel in dieſer Provinz abgehalten worden waren
und der heſſiſche Antiſemitenführer dort Anhang zu haben
ſchien, ſo plante er folgenden Kuhhandel, den ich abſchließen
ſollte: Mit Geld ausgerüſtet ſchickte er mich nach W. Dort
mußte ich verſuchen, den Herrn v. H. zu ſprechen ich ſollte
ihm plauſibel machen, daß für eine anſtändige Summe, die
nach Marburg an B. zahlbar war, die weitere Agitation in
W.H.W. unterbleiben ſollte, während die Antiſemiten oben
erwähnter Provinz dann bei der Wahl infolge einer Auf
forderung Böckels für Herrn v. H.s Bruder ſtimmen ſollten.
Da ich jedoch den Herrn in W. nicht traf, vielmehr nicht
treffen wollte, dieſer Herr ſich auch keineswegs zu dieſer
Komödie hergegeben hätte, ſo unterblieb der Handel.

Wie es im Mitteldeutſchen Bauernverein“ zuging, da-
rüber wird folgendes erzählt:

„Jch habe einen Brief eines antiſemitiſchen Abgeordneten
in Händen, worin ſich derſelbe bedauernd über dieſes Vor-
gehen Böckels ausſpricht, und in dem es heißt: „K., der für
fünfzig Prozent Ortsgruppen gründet, wohnt ſchon längere
Zeit hier und agitiert für Hirſchel.“ Hatte der Agitator
alſo 50 Mann zuſammen, ſo zahlten Die 50 M., von denen
er die Hälfte, alſo 25 M., erhielt.“

Die Lieferanten des Vereins müſſen alle an Böckel Pro

Houne a e Sonntag ven 16 Dezember 1d94. 5. Jahr
a bezahlen, ſonſt konnten ſie überhaupt kein Geſchäft
machen.

„Ueberhaupt bei Groſſiſten, die mit dem Mitteldeutſchen
Bauernverein Geſchäft machten, war der Vorſitzende dieſes
Vereins garnicht blöde. So weiß ich doch, daß die Firma
Döring alias König-Hanau 1000 M. bar an den Verleger
des Reichsherolo bezahlt hat. Die Firma Fenner-Schlüch-
tern mußte 500 M. bezahlen und das alles waren Kolonial
warenhändler! Der Lieferant der landwirtſchaftlichen Ma
ſchinen wurde verſchiedene Male aufgefordert (von Böckel),
doch endlich jetzt die Prozente an den Mitteldeutſchen Bauern
verein“ bezw. B. zu zahlen, der Mann reagierte indeſſen
nicht, und ſo bin ich feſt überzeugt, exiſtierte kein Lieferant,
der ſich nicht in irgend einer Form erkenntlich zeigen mußte.“

Ueber das „Verkaufsbüreau“ erfahren wir ein
Stempel, der den ſchön klingenden Namen „Verkaufsbüreau
des Mitteldeutſchen Bauernvereins“ trug, war wohl vor-
handen, ich gehe noch weiter, ich gebe ſogar zu, daß einige
Verkäufe vornehmlich durch den Schriftführer Hirſchel ab
geſchloſſen wurden, das war aber auch alles. Von der
großen Summe Geldes, das aufgebracht war, pro Orts-
gruppe 25 M, iſt noch nicht der zehnte Teil zur Gründung
eines Verkaufsbüreaus verwendet worden wer während meiner
Thätigkeit in Heſſen von „Verkaufsbüreau“ ſprach und das
den Vereinsmitgliedern empfahl, der flunkert einfach!“ Wie
es mit den „judenreinen Viehmärkten“ beſtellt iſt, geht aus
folgendem hervor: „Welcher Jubel herrſchte beim erſten
großen Viehmarkt in Lang-Göns. Tauſende von Bauern
waren zugegen, jubelnd wurden Dr. Böckel und ſeine Be
gleiter begrüßt. Der Jude war vom Handel ausgeſchloſſen,
nur Bauer ſollte mit Bauer handeln. Der Antiſemitismus
hatte damals in Heſſen ſeinen Höhepunkt erreicht. Münzen
mit dem Bildnis Böckels wurden geprägt, Feuerzeugſchachteln
mit des Doktors Konterfei waren bei jedem, der Antiſemit
ſein wollte, zu ſehen, und auch „Böckelwein“, wo das Etikett
der Flaſche das Bildnis des heſſiſchen Bauernführers trug,
gab's zu trinken. Jubelnd umdrängten ihn die Bauern, die
weniger des „Handels“ wegen dort hingekommen waren, als
zu dem Zweck, den Vortrag des Abgeordneten Böckel zu
hören. Hier und da wurde wohl auch ein Viehhandel ab
geſchloſſen, doch die richtige Kaufluſt fehlte; denn der eine
Bauer traut beim Kauf ebenſowenig dem andern wie er dem
Juden traut Die „judenfreien Viehmärkte“ ſind teil
weiſe eingegangen, teilweiſe im Eingehen begriffen und ent-
behren jeder Lebensfähigkeit. Herr Georg ging einſt nach
Berlin und beſuchte dort eine antiſemitiſche Verſammlung,
worüber er nun berichtet „Jn dieſer Verſammlung, in der
Profeſſor Förſter das ihm geſtellte Thema nur allzu un
glücklich behandelte, wurde alſo über jüdiſche Sinnenluſt ge
redet, die Ehre des deutſchen Weibes geprieſen, während in
meiner nächſten Nähe einige junge Kaufleute Platz genommen,
die den bei ihnen ſitzenden Konfektioneuſen mitunter gar
zärtlich in die Oberſchenkel kniffen, ſo daß dieſe laut auf-
lachten Nach der Verſammlung, in der noch unzählige
Leute redeten, wurde gekneipt, und manche Männer, die nicht
laut genug gegen den jüdiſchen Wüſtling ſchreien konnten,
ſcheuten ſich garnicht, eine Mädelkneipe aufzuſuchen, wo die
„Damen“ für Zärtlichkeiten und deren Entgegennahme auch
nicht ſpröde waren

„Am folgenden Tage machte ich dem Vertrauensmanne
der Liebermannianer in Berlin einen Beſuch, der dieſen An-
laß dazu benutzte, ſeinen gepreßten Herzen gegen Ahlwardt
Luft zu machen. „Der Herr Rektor hat,“ ſo meinte er
wütend, „ſein Ehrenwort gebrochen, einem Poſtſekretär hat
er eine größere Summe abgepumpt, ihm ſein Wort gegeben,
bis zu einem beſtimmten Termine die Summe wieder zurück
zuzahlen, aber nichts mehr von ſich hören laſſen. Der Be-
amte bekam infolgedeſſen, da er ſeinen Verpflichtungen nicht
nachkommen konnte, alles gepfändet.

Ja, an wen von unſeren Führern kann ich denn noch
glauben, rief ich aus, wer iſt denn noch rein, wer meint es
denn noch ehrlich mit der Partei? Da taumeln die tauſende
deutſcher Wähler hin, hängen an ihren Abgeordneten mit
Leib und Seele und ſind Stimmvieh, nichts als Stimmvieh,
Mittel zum Zweck für ehrgeizige Streber und verbummelte
Exiſtenzen.“

Herr Georg hat dieſen Schwindel allerdings ebenfalls
mitgemacht, die anderen haben ihn nur übertrumpft. Er
erzählt ſelbſt, daß er nach ſeinem Austritt aus dem „Reichs-
herold“ die Redaktion des deutſch-ſozialen „Nordh. Anzeiger“
übernahm und natürlich auch es war während der Reichs
tagswahlen als deutſch- ſozialer Redner auftreten mußte.

„Jch teilte ſelbſtverſtändlich den Kommanditären meines
Blattes mit, daß ich ſeither, da die Reformpartei gegen die
Militärvorlage ſtimmen würde, auch ſo in den Volksverſamm-
lungen geſprochen habe, es half nichts abends war in
Groß Wechſungen Volksverſammlung und ich redete namens
der Deutſch-Sozialen nun für die Militärvorlage.

Wie ich das eigentlich fertig brachte, weiß ich heute noch
nicht; genug, ich hatte von meinen Gegnern, den National-
liberalen im Wahlkreiſe Gießen gelernt und betonte unter
dem Beifall meiner Parteigenoſſen, daß die Vermehrung des
Militärs ſo notwendig ſei, wie das Tipfel auf dem i. Ein-
mal machte mir das Reden in Nordhauſen Spaß, als ich
einen nationalliberalen Profeſſor, der im Kartell wegen des
Antiſemitismus nicht mitmachen wollte, gehörig abkanzeln
konnte. Der gute Mann beſchwerte ſich über die auch wirk-
lich gemeinen Flugblätter, die aus Leipzig nach Nordhauſen
verſchickt und da verteilt wurden. Jn denſelben wurde auch
der „Pfaffe“ gehörig abgekanzelt, und der Herr Paſtor
Werner-Beckendorf, der an dieſem Abend das Referat über-
nommen hatte, kam in eine etwas kitzliche Lage. Er ließ
deshalb wohlweislich mich zuerſt zur Verteidigung dieſes
Flugblattes ſprechen und kam dann hinterher mit einem
etwas verbrauchten Bild von einem Strom, der am Anfang

P. dahinſtürmte, ehe er ruhig in ſeinem Beite thalabwärts
ießt.“

„Die Reichstagswahl kam immer näher. Die konſervativen
Herren Großgrundbeſitzer wurden gegen die wenigen Agi-
tatoren immer freundlicher und herablaſſender. Einer lud
mich ſogar zum Abendbrot ein. Es erging ihm indeſſen
wie weiland Petrus, nach der Wahl, gelegentlich einer Ver
ſammlung des „Bundes der Landwirte“, kannte er mich nicht
mehr, ohne daß der Hahn auch nur ein einziges Mal ge-
kräht hätte. Jch erwähnte ſchon am Eingang, daß ich
nun im Lager der reichstreuen Parteien Anhänger der Mili-
tärvorlage ſein mußte, noch eigentümlicher war indeſſen meine
Stellung vis-à-vis dem Bunde der Landwirte“. In Heſſen
hatte ich denſelben „Schund der Lanfwirte“ genannt, in
Sachſen agitierte ich mit ihm!!

Kandidat der Konſervativen und (deren Schleppenträger)
der Antiſemiten war ein Rittmeiſter a. D. Kruſe, der noch
nicht allzu lange vorher die Ulanka mit dem Gehrock ver
tauſcht hatte. „Mir wurde es himmelangſt, wenn in den
Wählerverſammlungen Herr Rittmeiſter Kruſe eine alte
Zeitung gewöhnlich war es die „Tägliche Rundſchau“

aus der Taſche zog und daraus Vorleſungen hielt auch
in den Zahlen, was z. B. eine Luxusſteuer oder die Be
ſteuerung der Börſe in Frankreich bringt, war der Herr
Reichstagskandidat nicht ſattelfeſt, und nur dem Umſtand,
daß in den antiſemitiſch konſervativen Volksverſammlungen
ſhrethor d M Redner auftraten, iſt es zuzu-

reiben, daß die Partei von einer Schlappe damabewahrt blieb. Ap e en
Noch eines anderen Umſtandes möchte ich hier Erwähnung

thun. Auch ein konſervativer Redner trat einſtens in Nord
hauſen vor der Wahl auf; er fühlte die Verpflichtung als
Angehöriger der reichstreuen Parteien in ſich, zum Schluß
die Wähler noch „patriotiſch anzubrüllen“, wie er ſich mir
vis-à-vis eines Abends geſchmackvoll ausdrückte.“

Seine ehemaligen Geſinnungsgenoſſen teilt Herr Georg
wie folgt ein:
1. Die Jdealiſten, die aus purem Jdealismus und kraft
ihrer Ueberzeugung Antiſemiten ſind, davon kenne ich indeſſen
nur ein Dutzend.

2. Die Geſchäftsantiſemiten. Aus dieſen beſteht das Gros
des Vereins, die aus Neid, Bosheit oder ſonſtigen kleinlichen
Gründen gegen ihre jüdiſchen Konkurrenten neidiſch ſind und
denen kein Redner radikal genug ſprechen kann wenn es
nach ihnen ginge, wäre die Judenfrage in 24 Stunden ge
5 h. es dürfte dann niemand mehr die Leute prellen
wie ſie.

3. Die Radau und Sportsantiſemiten, die des Abends
am Biertiſch, in Volksverſammlungen, auf der Reiſe, in
Kloſeits und ſonſtigen lieblichen Orten ihrer Geſinnung Aus-
druck verleihen und am lauteſten ſchreien, wenn ſich ein
Jude in ihre Nähe verirrt hat.

4. Die Auchantiſemiten. Das ſind Leute aus ſog. beſſeren
Geſellſchaften, die des guten Tones wegen ab und zu ein
antiſemitiſches Bonmot kolportieren.

Mit Ahlwardt hatte der Verfaſſer nach einer Verſamm
lung „eine intereſſante Unterredung“, woraus ich erſah, daß
ſich A. keinen Moment darüber im Zweifel, daß die Be-
geiſterung der antiſemitiſchen Maſſen ein Strohfeuer iſt;
auch die Reformpartei in Sachſen, meinte er, „flaut ab“.

We Reichstagsabgeordnete Hirſchel ſagte im letzten Winter

zu ihm:
„Wir dürfen uns keinen Moment darüber im Zweifel

ſein, daß wir den Anſturm der Sozialdemokratie nicht mehr
aufhalten können. Sie ſind zu mächtig: wir werden auf-
gerieben.“ Hirſchel erklärte mir ferner damals, daß die anti-
ſemitiſchen Redner wohl zum erſtenmale in einem Orte mit
Schilderung der von den Juden hervorgerufenen Mißſtände
Glück hätten, daß auf die Dauer aber die ewigen Juden-
geſchichten bei den Leuten den Reiz verlören und, ſetzte er
hinzu: „Ganz unrecht haben die Leute nicht

Wir haben einige Stellen aus den „Erinnerungen“ wieder
gegeben, da ſie von einer Perſon herrühren, der die „Komö-
die“ Herr Georg nennt die Antiſemiten nun ſelbſt Komö
dianten jahrelang mitgemacht hatte und in alles ein-
geweiht war. Jhn hat ſchließlich ein Ekel erfaßt zu
verwundern iſt dies nicht

Ein verſtändiger Konſervativer.
Ein recht vernünftiges Wort über das Armenweſen hat

in St. Gallen der katholiſch- konſervative Gemeinde Amtmann
Sutter, Mitglied der ſtaais wirtſchaftlichen Kommiſſion, aus
geſprochen; er ſagt in ſeinem Bericht u. a. „Es geht nicht
an, daß der Armenpfleger Unterſtützungsbedürftige einfach
auf ſeine leere Kaſſe hinweiſe, wie dies wiederholt am Fuße
des Calanda geſchehen, oder daß bei eintretender Hilfsbe
dürftigkeit auswärts wohnender Bürger ohne weiteres das
Armenhaus als Offerte ausgeſpielt werde, in der ſtillen
Hoffnung, daß die betreffenden Armen lieber auf Unter
ſtützung verzichten, wie der Amtsbericht treffend ſagt.
Die Amtsbehörden mögen beherzigen, was ein Sozialpoli-
tiker mit Recht ſagt: „Die Armut iſt der Herd vieler Ver
brechen und ſozialer Krankheiten. Unzählbar iſt die Menge
derjenigen, welche der Hunger zu Verbrechern gemacht hat.
Die Moralſtatiftik hat nachgewieſen, daß mit jedem Groſchen,
um den der Brotpreis ſteigt, die Verbrechen gegen das Eigen-
tum zunehmen. Der übel ratende Hunger führt gar leicht
zu Verbrechen auch iſt die Kunſt, zu betteln, bekanntlich
der nächſte Verwandte der Kunſt, zu ſtehlen. Eben ſo groß
iſt die Einwirkung der Armut auf die Entſittlichung der
Bevölkerung, beſonders des weiblichen Teiles. Ein zweiter
wichtiger Punkt ſind die aus Hunger, ungenügender Nah-
rung und elenden Wohnungsverhältniſſen entſtehenden Krank
heiten, deren Verbreitung durch Anſteckung die ganze Geſell
ſchaft bedroht.“ Hätte das Schweizervolk am 3. Juni d. J.



das Jnitiativbegehren betreffend die Ge ung desRechts auf Arbeit angenommen, die de
würde in nächſter Zeit eine gewaltige Umwälzung erfahren
en Ob nun dieſe angeſtrebte Sozialxeform, die das

oſtulat der Arbeiterpartei war, nicht fr e oder ſpäter
wieder an das Schweizervolk zur Entſcheidung herantrete,wird kaum eine Frage ſein. Die Sie nen der
Menſchen ſind eben infolge der großen Fortſchritie der Tech-
nik weſentlich andere geworden, und es iſt nicht ſchwer, ein
den daß dieſe Aenderung eine Umgeſtaltung des ſozialen

echtes zur Folge haben wird.“

Deutſcher Reichstag.
6. Sitzung, Freitag den 14. Dezember, 1 Uhr.

Der Abg. Steinmann (konſ.) für 6. Gumbinnen iſt verſtorben
Die Mitglieder erheben ſich von den Sitzen.

Der Antrag Schmidt-Ehni, der zuerſt zur Beratung ge-
langt. geht dahin, in S 35 der Geſchäftsordnung folgenden Satz
einzuſchalten: Alle Anträge, welche innerhalb der erſten
14 Tage der Seſſion eingebracht werden, gelten, ſofern ſie nichtſchon vor dem Ablauf dieſer Friſt zur Birhandlang gelangt ſind,

als gleichzeitig eingebracht. Ueber die Priorität unter denſelben
entſch.idet das Los

Abg. Schmidt (freiſ. Volkep) weiſt zur Begründung ſeines
Antrages auf die große Zahl von Jnitiativanträgen hin, die im
letzten re in den erſten Tagen der Seſſion eingebracht worden
ſeien. Einzelne Parteien ſeien dadurch mit ihren Anträgen voll
ſtändig ins Hintertreffen gedrängt worden ein Zuſtand, der
dringend der Abhilfe bedürfe.

Abg. Groeber (Zentr.) iſt mit dem Antrage einverſtanden, be
antragt aber eine Abänderung dahin, daß zunächſt diejenigen An
träge zur Beratung geſtellt werden mögen, welche bereits in
früheren Seſſionen vorgelegen hätten, da dieſe meiſt als gpt vor
bereitet gelten könnten. Er beantrage Ueberweiſung des Antrags
an die Geſchäfte vrdnungskommiſſion.

Abg. Gamp (Reichsp.) hält es für unzweckmäßig, daß das
Los über die Reihenfolge der Anträge entſcheiden ſolle, daher ſei
ihm der Antrag Groeber ſympathiſcher.

Abg. Dr. Enneccerus (natl.) ſtimmt der Ueberweiſung der
Materie an die Geſchäftsordnungskommiſſion zu, da die gemachtenVorſchläge keineswegs bedenkenfrei ſeien. Die Folge der e enhene

würde ſein, daß im Laufe der Seſſion überhaupt keine Anträge
mehr eingebracht würden, ſelbſt wenn eine Notwendigkeit dafür
vorliege. Jhm widerſtrebe jede ſchematiſche Regelung. Die Wich-
tigkeit der Sache müſſe entſcheidend ſein.

Abg. Rintelen (Zentr.) tritt für den Antrag Groeber ein.
Abg. Singer (ſoz.) hebt die große Wichtigkeit des Petitions-

rechte ſowie der Jnitiativanträge hervor, welche, als Anregungen
aus dem Volke und der Volksvertretung mehr als bisher berückſichtigt
werden müßten. Heute ſei das Petitionsrecht geradezu illuſoriſch.
Empfehlenswert ſei es daher, daß mehr als ein Tag in der Woche
für Beratung von Jnitiativanträgen feſtgeſetzt werde.

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) tritt gleichfalls für Ueber-
weiſung der Anträge an die Geſchäfteordnungskommiſſion ein.
Uebrigens ſei es ſchon heute ſo, daß, wenn ein wichtiger An-
trag mit einem neuen Gedanken eingebracht werde, er doch immer
baldigſt zur Beratung komme, wie z. B. der Antrag Kanitz.

Darauf werden beide Anträge der Geſchäftsordnungskommiſſion
überwieſen.

Interpellation der Nationalliberalen betreffs Abänderung
des geltenden Zuckerſteuer eſetzes.

Abg. Dr. Paaſche (natl.). ie Notlage der deutſchen Zucker
induſtrie trifft nicht die großkapitaliſtiſche Jnduſtrie, ſondern die
Land wirtſchaft. Als man die Ausfuhrprämien für Zucker herunter-
ſetzte, hat man einen großen Fehler gemacht. (Lachen links.)
Nordamerika das größte zuckerkonſumierende Land, hat uns ſeinen
Markt verſchloſſen, was das Herabgehen der Preiſe veranlaßt hat.
Die Zuckerinduſtrie befindet ſich jetzt in einer Notlage, denn bei

einem Rübenpreis von nur 80 Pf pro Zentner ergiebt ſich für r r 2die Zuckerinduſtrie ein Verluſt von 2 M. pro Doppelzentner, was kampagne ihren Urſprung datiere von den Jagd gründen
bei einer Geſamtproduktion von 35 Millionen 70 Millionen Mark
ausmacht, während die Liebesgabe der Prämien nur 15 Millionen
beträgt. Der Zuckerrübenbau iſt für Deutſchland ſehr wichtig.
Wenn er auch nur 1 Proz. des Bodens in Anſpruch nimmt, ſo

Im Ausverkaufslokal Mikolaistr., S Forolle, I Eere gr. Ulriehstr.
ſind wieder eingetroffen:

Ca. 1000 Stück gute dauerh. Eimer
Aufwaſchwannen 1.251000

500

500 II

beſchäftigt er doch 440000 Menſchen (77). Der Zuckerpreis iſt
ſeit 1880. von 50 auf 22 Pf. das Pfund gefallen. Die in der rung abwarten w
r beſtehende Üeberproduktion iſt erklärlich, weil der kommen, über die der A

örnerbau zu unrentabel wurde. Die Ausfuhrprämien FHeiterkeit.) Redner verbreitet ſi
müſſen wieder auf die Höhe gebracht werden, die

eich gewährt. Der von einigen Seiten vorgeſchlagenen
Kontingentierung der Zuckerproduktion kann ich nicht zuſtimmen.
Wir wollen keine neuen Liebesgaben. (Lachen links.)

Schatzſekretär v. Poſadowskh hebt die Wichtigkeit des Rüben-
baues für die Foriſchritte in der Landwirtſchaft hervor, für die
Tiefkultur, für die Agrikulturchemie, für die Veredlung des Körner
baues. Eine Vermir derung der Ausfuhrprämie mußte erfolgen, weil
die hohen Prämien eine Menge Zuckerfabriken entſtehen ließ, die nicht
land wirtſchaftlichen Zwecken dienten, ſondern rein kapitaliſtiſchen.
Die kleinen Fabriken ſind zurückgegangen, weil ſie mit weit größeren
Produktionskoſten arbeiten müſſen, wie die großen. Eine Fabrik,
die 3000 Zentner Rüben verarbeitet, braucht hierzu 160 Arbeiter,
dagegen eine, die 20000 Zentner verarbeitet, nur 30 Arbeiter mehr.
Gört, hört!) Dasſelbe ſehen Sie an den Brauereien. Die großen
Brauereietabliſſements entwickeln ſich fortgeſetzt und verſchlucken
immer mehr Brauereien in der Provinz, auch ſolche, die man dort
als große bezeichnet. (Abg. Bebel: Sehr richtig! Heiterkeit.)
Hoffentlich ſagen Sie (nach links) auch zu dem Schluß, den ich
daraus ziehe: „Sehr richtig.“ Wenn wir nicht auf dem Gebiet
der Spiritusinduſtrie die Staffelung hätten, die auf der Kontingen
tierung beruht, die aber noch ſehr mangelhaft ſein mag, wäre die
Spiritusinduſtrie denſelben Weg gegangen. Wir hätten rieſige
Brennereietabliſſements und die Brennereien hätten aufgehört, ein
landwirtſchaftliches Nebengewerbe zu ſein. (Abg. Frhr. v. Man-
teuffel: Sehr richtig. Große Heiterkeit.) Man hat eben bei der
Emanation des letzten Zuckerſteuergeſetzes nicht an die kleinen Fa

e

tkanzlers Grafen Caprivi ſeinen

Ferner in großer Auswahl: nKochtöpfe, Bratpfannen, Waſchbecken, Nachtgeſchirre.
Teller, Taſſen, Schüſſeln, ſowie emaill. Spielzeug

Kleine Kochherde, Spielſchachteln, Reibmaſchinen, Küchenwagen,
Schlittſnhe etc. werden zu gan; billigen Preiſen verkauft.

briken gedacht, und es findet ſich vielleicht noch Gelegenheit, dieſen
Fehler nachzuholen.

Vielleicht wäre es richtiger geweſen, mit der Herabſetzung der
Ausfuhrprämien zu warten, bis auch die anderen Staaten vorge
gangen wären, doch 7 der Hauptgrund für den Rückgang der
Zuckerpreiſe in der Ueberproduktion. Aber der vermehrte
Anbau erfolgte, weil die anderen Bodenprodukte keine Rente mehr
gewährten, und am Rübenbau nimmt gerade der kleine Mann viel

teil. (Sehr wahr, rechts.) Die Zuckerfrage iſt eine r r
liche Frage in eminenteſten Sinne, und eine Zuckerkriſis iſt eine
ungeheuer ernſte Sache, weil es ſich da um enorme Summen
handelt. Jch kenne einen Privatbeſitzer der ſchon jetzt an den
Zuckerpreiſen gegen das Vorjahr 200000 Mark verloren hat an

ruttokoſten. T wünſchte, auf der linken Seite dieſes Hauſes
bräche ſich der Gedanke Bahn, daß nicht jede Zuwendung an die
Landwirtſchaft geſtellt wird auf Koſten der Geſamtheit. Jch mußmich in der Frage äußerſt vorſichtig ausdrücken, da unſer Verhält

nis zu Amerika noch nicht geklärt iſt. Es wird aber alles er-
wogen werden, was einer vorbeugen kann.

Abg. Richter (freiſ.). In ſeiner ſoeben gehaltenen Rede hat
ſich der Staatsſekretär als Agrarier vom reinſten Waſſer
gezeigt. (Sehr richtig, links.) Unter dem früheren Reichskanzler
ſprach er ganz anders. Und wenn wieder ein Kanzlerwechſel
eintreten ſollte, während der Schatzſekretär bleibt, ſo werden wir
von derſelben Stelle wieder andere Anſichten hören, die ſich den
unſerigen (Widerſpruch rechts.) Sie (nach rechts) haben
früher ja auch nichts von dieſen Anſichten des Schatzſekretärs ge
wußt. (Große Heiterkeit.) Redner ſchilderte die großen Summen
an Liebesgaben, welche die Zuckerinduſtrie bereits erhalte, und
legte dar, daß der gegenwärtige niedrige Preisſtand nur die Folge
eines allzu übermäßig ausgedehnten Rübenanbaues in den letzten
Jahren und einer beſonders günſtigen Ernte ſei. Eine ſolche Kon
junktur müſſe ſich alsbald von ſelbſt ausgleichen. Die Ausdehnung
der Staatsſubventionen aber würde erſt recht künftige Kriſen her
beiführen. Redner geißelte die wirtſchaftspolitiſchen Anſichten des
Schatzſekretärs, hob den Widerſpruch hervor, welche eine künſtliche
Ausdehnung der einen Jnduſtrie auf Koſten der Steuerzahler be
günſtigt, während auf der andern Seite die Tabakinduſtrie durch
eine neue Beſteuerung in ihren Grundlagen gefährdet wird. Herr
Richter hob unter anderem h daß, wie der Sturz des Reichs

n

e

e

fang genommen habe in den
Jagdgründen der Grafen zu Eulenburg, dieſe neue Zuckerſteuer-

des Herrn Dietze in Barby.
Schatzſekretär v. Poſadowskhy beſtreitet, daß er unter Caprivi
ſeine Meinung verleugnet habe.

Abg. Graf v. Kanitz (konſ.). Wir haben bisher keine Jnitia-

à I.25 M.

retel,

Echt böhmische Granatwaren
in nur guter Qualität: große Auswahl von ganz aparten überraſch. Neuheiten

echt Türkis-Schmucksachen,
reizende, vorteilhafte Muſter,

Schuhwarrn
für Herren, Damen und Kinder

in allen Sorten, ſowie
BRBroschen ſchon von 2 M. an,

ſehr gut gewählte komplette Schmucks
empfiehlt

V. Tenner, gr. Ulrichſtr. 47.

Holzschuhe
'offeriert in nur gutter Ware zu billigſten

Preiſen

L. Brüqgemann
früher Ed.

tiv eingebr weil wir das Programet Wir e e iRichter ſeine Freude haben
über die Zuckerinnun Zu r

den etonen, dennſie ſind es, die die Rübenpreiſe derart drücken und r ſo viel Ab

züge für eng und auer fär den
benſo werden die

die Regierung die Wünſche der Zuckerindu

wird.
können die Agrarier ſo ungeniert
wo doch die kleinen Bauern, rbeiter ſoungenügenden Schutz erhalten Es muß feſtgeſtellt werden, daß
die Regierung ſtets mit größter Bereitwilligkeit den Intereſſen
der Beſitzenden entgegenkommt, ihnen hilft durch Prämien und
Liebesgaben, dagegen nie ein Ohr hat, wenn hier die Notſtands
klagen der Arbeiter vorgebracht werden. Es wird die Zeit kommen,
wo den r was ſie jetzt zu ihrem Nutzen erreichen, zum
Schaden ausſchlagen und die Sozialdemokratie ſiegen wird. Bei-
fall bei den Sozialdemokraten.)

Die Beratung wird nunmehr vertagt.
Perſönlich bemerkt
Abg. Dr. Paaſche (natl.): Abg. Richter hat in ſeiner ge

wohnten vornehmen Redeweiſe die Jnterpellanten als „Hörige
des Bundes der Landwirte“ bezeichnet. Dieſe Angriffe ſind ebenſo
unqualifizierbor wie diejenigen (Präſident v. Levetzow
macht den Redner darauf aufmerkſam, daß er das Gebiet der
perſönlichen Bemerkungen verlaſſe.) Er geſagt hat, ich hätte durch
die Interpellation die Gunſt der „Kreuzzeitung“ erwerben wollen.
(Zuruf: hat er nicht geſagt.) Ich mache mein politiſches Handekn
nicht von ſolchen Motiven abhängig.

Präſident v. Levetzow teilt mit, daß die Interpellation wegen
der Handwerkerkammern bis auf weiteres zurückgeſtellt ſei, und
ſchlägt vor, auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung außerder Sritgins der heutigen Beratung die Beratung des Antrags
e taatsanwalts auf Strafverfolgung des Abg. Liebknecht zu

etzen.

Frhr. v. Manteuffel (deutſchk.) beantragt, letzteren Gegen
ſtand an erſter Stelle zu verhandeln, weil ſeine Partei dieſen

noch vor den Weihnachtsferien erledigt zu ſehen
wünſche.

Präſident v. Levetzow: Bis zu den Weihnachtsferien haben
wir noch lange Zeit. (Heiterkeit.)

Der Antrag des Abg. v. Manteuffel wird abgelehnt es
bleibt bei der vorgeſchlagenen Tagesordnung.

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr.
Schluß 5 Uhr.

Nah und Fern.
Wiesbaden. Anläßlich der diesjährigen ungewöhnlichen Ar-

beitsloſigkeit bewilligten die Stadtverordneten einen Kredit von
20000 M. für auszuführende Notſtandsarbeiten.

Braunſchweig. Das hieſige Schwurgericht verurteilte nach
zweitägiger Verhandlung den 68 Jahre alten Schlachtmeiſter und
langjähriges Magiſtratsmitglied Stadtrat Thomas in Haſſelfelde
im Harz wegen Brandſtiftung und Verſicherungsbetruges zu ſechs
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Konſtanz. Das verwarf die von dem Redakteur
der demokratiſchen „Konſt. Abendzeitung“ eingelegte Reviſion gegen
das Urteil des Schwurgerichts, durch welches ihm wegen Maje-
ſtätsbeleidigung, begangen durch l des Artikels
„Von Gottes Gnaden“, eine Gefängnisſtrafe von 10 Wochen zu
erkannt worden war.

Koblenz. Ein Bäuerlein aus Laſſerg hatte auf den Ramen
ſeiner Mutter ein Teſtament fabriziert, das ihn zum alleinigen
Erben einſetzte. Das Gericht belohnte dieſen Streich mit 1 Jahr

Gefängnis.

Stadt-Theater in Ha
Sonntag den 16. Dezember.

Nachm. 3 Uhr.
13.Fremden-Vorſt. bei halben Preiſen.

Hänſel und Gretel.

gar (el)deren Kinder Elſa Breuer.

Die Knusperhexe
Sandmännchen
Taumännchen

Die vierzehn Engel.
1. Akt: Daheim. 2. Akt: Jm Walde.

3. Akt: Das Knusperhäuschen.
Zwiſchen dem 1. und 2. Akt

„Der Hexenritt“ (keine Pauſe).
Nach „Hänſel und Gretel“ 10 Minuten

Abends 7 Uhr.
84. Vorſt. 25. Vorſt. außer Abonnem.
Erſtes und vorletztes Gaſtſpiel d.

Hoftheaterdirektors
Friedrich Ha ase, Ehrenmitglied

des Hoftheaters in Dresden.

J e
=—J er J

7 J
Direktion: Richard Hube.
Sonntag den 16. Dezember

Letzte VorſtellungWaſſerkeſſel à 1 M. Märchenſpiel in 3 Akten von Adelheidz vor Weihnachten.Kaffeekannen a 50 Pf. Wette. Muſik t en Die Truppe Abhbas perfiſche
Fee. J Joſef Cianda. Fuß t rein Wei ahtſeertrud, ſein Weib Martha Rothe. dem Clown Bei n Be r

almers, Bravour Luft ikeram liegenden Trapez. Se i
3acks, muſikaliſch-exzentriſche Clo wus.

Die drei Schweſtern Silwiar, Ge
ſangs und TanzTerzett. Herr Jean
Bayer, Geſangs u. Charkter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonntag

vormittags von 12 bis 2 Uhr:
gro er krüh ſchoppen

ei Freie Konze

Bertha Thedy.
Hen. Häbermann.
Hedwig Gilſa.
Hedwig Gilſa.

Kinder.

Pauſe.

Prinz Carl
T S 3 7 D S n zAuguſt Fiebigers Bäckerei u. Konditorei

eiststrasse 38empfiehlt ſich zur Stollenbäckerei zum Feſte. Größer noch als ſonſt empfehle
Stollen in 3 Sorten mit beſtem Wohlgeſchmack. Beſtellungen bald erbeten.

Nur beſte Qualitäten an Backmaterialien werden verbraucht.
h Grosse Stollen für kleines Geld

BRosinen- Kanptoffeln-
Mandlel- irre i e er ten
Stollen sten Salat-Kartoffeln, u.

i

eder Größe und Oualität
gutſchmeckend, bei billigen Preiſen empf.

ſie Otto Hänel
Geiſtſtraße 46, Karlſtrafßze 1.

Echte Schafwolle
zum Strümpfeſtricken, beſtes Mittel für
Schweißfüße weich dauerhaft beim
Waſchen, nicht einlaufend.

Frau Berger3. Reihe, 1. Stand a. d. Straßenbahn.

Schmeerſtraße a

Elegante
Weihnachts Kiſtchen.
25 Stück zu 1, 1.25 3 Mark,

50 Stück zu 2 10 Mark.
100 Stück zu 2.50, 3, 4 12 Mk.,
ſowie die allbekannten Marken zu
3, 4, 5, und 6 Pf. empfiehlt

D. L. Meise,
Hallie,

Ecke Wucherer- u. Bernburgerſtr. 16.
NB. Hochfeine Ausschuss-

Zigarren 3 Stck. 10 Pf., 100 Stck.
3.20 Mk.

Hermann Weil an.Giebichenſtein, gr. Brunnenſtraße 18.
Reelle Bedienung wird zugeſ.NB.

Ein größerer Poſten Wegen Wegzug ſofort billig zu verk.
eine ganze Einrichtung: Trumeaux-
Spiegei m. Säulen, ſchöne Pfeiler-Federkaſten n
Waschtisch mit und ohne Marmor,

Am Spieltiſche des Lebens
Luſtſpiel in 4 Akten von Klaus Arſen.

Perſonen:
General von Triburg Hans Schreiner.
Gräfin Ellen Triburg,

ſeine Nichte. Elſe Galafrés.
Leutnant Heinz von

Rietberg, vom Regi-
ment ſchwarzer Hu

ſaren Ferd. Rinald.Gräfin Erna v. Brandt A. Rinald-Pauli.
Graf Stengel auf Rodeck a aaſe.
Hettwitz A. Schumacher.Martin, Diener auf Tri-

ch r 7Friedrich, eorg Köhler.eorg, m gert Fiſcher.
Anna Fr. Bohnſach.

Diener, Leute
Nach dem 2. Akt Pauſe.

National- Theater.
Sonntag den 16. Dezember

Einmal. Gaſtſpiel des Herrn RKiotte
aus New York unter Direktion des

Herrn M. E. Fischer.
Neu! Das Geſpenſt. Neu

Modernes Gaſtſpiel in 5 Akten von
Heinr. Grams und Herrn Riotte.

Aſchengruben werden geräumt u. billig

Speisekartoffeln, à Ctr. 1.50 M., i ffeſowie Futterkartoffeln t abzugeben An W roffen. alles ſehr preiswert.
K3 iebichenſtein. Zu haben in der Magdehurgerstrasse 91S Triftſtiaße 7. Volksbuchhandlung, oder beim Hausmann.

Alle Sorten Aepfel zu billigſten Preiſen Bölbergaſſe 1. Einige Harz. Kanarienhähne ſ. n. billi
giebt ab e zu verk. Wörmlitzerſtr. 19Vorderh. III.

—-JR-— h 4 r e

weggefahren. H. Hädicke, Wuchererſtr. 21.

Sonntag den 16. Dezbr. abends 8 Uhr.

gr, öffentlichor Ball,

Weibchen zu verk. Thorſt. 28 H. I r.

C. Furchert, Wilhelmſtr. 4, Hof, 2
Neue Sophas Bettſtellen u. Matratzen

billig z. verk. Gr. Brauhausſtr. 23 part.
Eine große Kinderbettſtelle zu verkaufen. Streiberſtr. 32, Hof, 1 Fr.

beziehbar. Eichendorffſtraße 106.

Kleine Wohnung für 30 Thaler zuvermieten. Taubenſtraße 17, S g

Freundliche Schlafſtelle finden an
ſtändige Herren Taubenſtr. 15, H. I r.

I--2 anſtändige Schlafſtellen offen.
Mittelwache 13 II r.

Frdl. Schlafſt. z. v. gr. Märkerſtr. I8 III.
Anſtändige Schlafſtelle zu vermieten,

Thomaſiusſtraße 36 II r.
Allen Freunden und Genoſſen zur

Nachricht, daß ſich unſer Verkaufsſtand
für Spielwaren vis-à-vis der Rath an s
gaſſe befindet. Achtungsvoll

Fr. und H. Rämpler.

ff. Harzer Roller, v. 4 M. d. St. u..

Herrn u. Knabengarderobe w. g. gigf
r.

Kinderl. Leute ſ. I. 4. 95 Wohnung zu
50-65 Thlr. Bitte, Adr. r

Wohnungen zu 36, 38 u. 39 Thlr. ſofort
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Dienstag den 18. Dezember abends 8 Uhr

Bl

sversammlung
Tagesordnung: Was wir wollen.

Referentin: Frau Rohrlack- Berlin.
Es wird erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Der Vertrauensmann.

Verein der Schneider.
Montag den 17. Dezember im Lokale des Herrn Tſchepke

Versammlung.
Tagesordnung Vortrag des Herrn Dr. Cohn über „Berufskrankheiten

im Schneidergewerbe“.
S Kollegen ſind zu dieſer Verſammlung willkommen.

Da die Mitglieder ſowie deren Kinder aus Vereinsmitteln beſchenkt werden,
haben erſtere in dieſer Verſammlung die Zahl der Kinder anzugeben.

L. Knauth, Uhrmacher
J Halle a. S., Geiſtſtraße 56

J (gegenüber der Adler- Apotheke).
g

v

S

e

J ich mein reich ſortiertes Lager jeder Art Uhren.

S in Silber bis zu den beſten Ankeruhren von
14 45

e Damenuhrenin gr. Auswahl, Metall u. Silber, v. 17. an.
Damenuhren ad Gold von 25 an bis zu den geſchmackvollſten Deko-

rationen.
Regulateure, ſchlagend, von 16 bis 60
Standuhren, Standwecker, Wanduhren, Wecker in großer Auswahl.
Muſikwerke, Polyphon, Symphonien in jeder Größe.

Große Auswahl jeder Art Goldwaren: Ohrringe,
Colliere, Kreuze, Armbänder, Shlipsnadeln, Knöpfe, Ringe.

V r goldene Trauringe von 3 4 an.
Herren und Damen--Uhrketten, Stahl, Nickel, Talmi. Double c.

W 2 Jahre Garantie für jede bei mir gekaufte Uhr.
W Reparaturen ſchnell und billig.

d JSZFJ„;„

WeihnachtsAusverkauf
9 große Steinſtraße 9.

Galanterie- uncdd Spielwaren,
Spezialität: Unzerbrechliche Patent-Spielpferde.

Außergewöhnlich billige Preiſe.

e. Stemmler C Sohn.

e Zu Weihnachts-Geschenken paſſend empfehle
C GSverrenRewontoir i. Gold, offen u. Savon v. 50 an.
Were

Se

Kautschukstempel
in sauberster Ausführung zu billigen
Preisen empfiehlt als
prakt. Weihnachtsgeschenk

für Geschäftsleute, Damen u. kinder
die Stempelfabrik von
Alfred Pfautsoch,

NMicolaistr. 6 (Händelhaus). a Metze 44 Pf. Heinr. Kathner.

Bedeutende

Stollen-Ausstellung.
Durch Einkauf aller beſten Backwaren im Engros berechne ich auch

Stollen zum billigsten Preise,
und empfehle 2—300 Stück, vorrätig in verſchied. Qualitäten, Größen u. Preiſen.Stoſlen fein,

ſowie meine beliebt
gewordenen

früher 2 Mk., jetzt 1.50 Mk.
RoſinenStollen Stück 50 Pfg.
W täglich friſch WBeſtellungen werden dankbar angenommen.

ERrste Hallesche Brot- Fabrik
Firma F. G. Nebelung,

W Laurentiusſtraße Ur. 18.
Der Verkauf der Böllberger

Mühlenfabrikate
befindet ſich Jakobſtraße 41, von
Oberglaucha iſt der nächſte Weg durch
Fingers Durchbruch, erſtes Eckhaus von
der Thorſtraße aw Glauch. Schützenhauſe
vorbei, bitte auf obige Firma zu achten
und empfehle ſämtliche Fabrikate zu
Mühlenpreiſen.

Z. Feſtbäckerei empfehle: Prima Kaiſer-
auszug a Metze 50 Pf., ff. Weizenmehl 00

I Arbeiter Garderoben
in großer Auswahl.

Stute Meyerstein
Halle a. S., große Steinſtraße 8.

Preisermäßigung
auf ſämtliche Waren unſeres großen Lagers in

Materialwaren,
Spirituoſen.

C. G. MHäclicke,
Reilſtraße 134, Ecke Wuchererſtraße

84 Paar Langſtiefeln,
ſchwere Ware mit und ohne Falten, hat
billig abzugeben O. Hammelmann,

Schuhwarengeſchäft, Geiſtſtraße.

Leipzigerſtraße

70. M. Hirsech.
um Weihnachts-Feſte

offeriere ich:

Ceipigerfrußr

70.

Kleiderſtoffe Mäntel Jacketts Kindermäntel
Meter von 24 Pfg. an

von 8.50 Mk. an

Bettzeug Damaſt

von 6 Mk. an

von 8 Mk. an

Damaſt
83 em Meter von 24 Pfg. an 126 em von 75 Pfg. an 83 em von 40 Pfg. an

Bettdecken extra groß Tiſchtücher
von 1 Mk. an

Dowlas
83 em v. 18 Pfg. an von 18 Pfg. an

Handtücher

von 2 Mk. an

von 2 Mk. an

83 em von 15 Pfg. an

von 1.50 Mk. an

Herrenüberzieher Herrenanzüge Knabenanzüge Bettzeug
65 em von 15 Pfg. an

Hemdentuch Chiffon
80 em v. 15 Pfg. an

von 45 Pfg. an

Tiſchdecken Teppiche Läufer Betttücher Schlafdecken
von 75 Pfg. an von 2.50 Mk. an von 15 Pfg. an von 64 Pfg. an

I Verkauf zu festen Preisen. V

von 1.50 Mk. an.

Alle anderen Artikel, die sich zu Festgeschenken eignen, sind weit im Preise erniecdrigt.

Jeder Einkäufer erhält 2 Proz. Rabatt und bei jedem Einkauf eine Gratis-Zugabe.

c



jdwesten, Kapotten,Strickjacken, Unterröcke,Normal-
Strümpfe,
Socken,

Gamaschen,
für Damen, Herren und Kinder, Barchenthemden

S Artikel zu extra billigen Preiſen.

Unterhose Kniewärm empfiet S r r 4 S z 9 S Ranasohune, Leihinden 3

Zur Beſcherung Armer erhalten Wohlthätigkeits-Vereine und Private

Julius Bacher
Leipzigerſtraße 12.

Einziges Spezial Geschäft in Strumpf-
und Wollwaren.

empfehlen für den Wei nahe

echt SolingerStahlwaren,. A. Henreis
und andere n erſten „als: e Gabeln,Taschenmesser in ca. orten Hackemesser, Wiege-messer 2e, Gemüse-, Ess- und Vorlegelöffel, Kaffee- und
Kinderlöffel in ff Germania, Silber- und Britannia-Metall, Me-r 2-, Z3- und 5-teilig, ff von 50 Pf an, Schreibzeuge,
Ah Brotkästen Pfd. paſſend, Mk 2.75, Tücher-leiften, Handtuchhalter, Waagen ärmsteine, Reibe-a-
schinen, Kaffeemühlen, Wirtischaftswagen, Wringmaſchinen,

leiſchhackmaſchinen, Kohlenkasten, Schirmſtänder, Plätteisen,
vernickelte zur Neupfätterei von 4 Mk an, Werkzeug-, Laub-säge- und Kerbschnitz-Kaſten, Kinderschlitten von 2. 75 Mk.

an, Schlittſchuhe von 50O Pf an, Kinderkochmaſchinen
mit Geſchirr, ganz von Eiſen, Chriſtbaumſtänder

von 50 Pf. an.
Größte Auswahl. Täglich treffen Neuheiten ein.

Preiſe billigſt, wie bekannt.

Bartels &e Becle, Leere 32,

Vroye Pe Ponen z
en U. Lederschuhwaren,

Herren Schaftſtiefel von 5 M. an, Lang-
u von 12 M. 50 Pf. an. Nur gute

auerhafte Arbeit, billigſte Preiſe.
W. Naundorf, Schuhmachermſtr.

39 Albrechtſtr. 39, gegenüb. d. Neuen Loge.
Maß- Arbeit und Reparaturen

ſchnell und billig.

Uhrem?!?!!
Uhrketten u. ſ. w. in großer
Auswahl zu billigſten Preiſen.

Regulateure von 13 M. an,
goldene Damen Remontoir-

Uhren von 25 M. an.
Herr Bemontvir Uhren v.

Wegker e 3 W g
3 Jahre reelle ſchriftl. Garantie!u. ijemann 4a0 Reparaturen gut u. unter
z Reinigen einer Taſchen-

M. 50 Pf. Erſatzteile inſt
Inh. Weiss Freytag

Leipzigerstr. 105 Halle a. S.

Weihnachts-Geschenbe.
Teppiche,

Tischdecken, Bett- und Pultvorlagen,
Reisedecken, schlaſdecken,
UVnterröcke, schulterkragen,

Schürzen aller Art,
Wollene

Sschultertüöcher und PlIaids,
Ball- und Gesellsehafts-Feharpes,

Seidene und wollene
Herren-Cachenez und Tücher

empfehlen in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Rihenorer Klemmer und Brillen zu

Fabrikpreiſen.

am wen E. Radecke, Ührmacher,

Steinweg 56 (am Franckeplatz).

Prima Neuſtädter und Große Vorrat mehlr. Ware im Tee Musikwerk (Sinphonion)
mit Notenblättern billig zu verkaufen.rauhſch. Speiſekartoffeln i Graſeweg 7, im Laden.

O Kartoffeln.

c. Borrmann, Streiberſtraße 3.
aus Sandboden, ſowie alle Sorten Aepfel Handſchuhe u. Kravatten werd. ſauber Aquarium u. Tiſchchen billig zu t
empfiehlt Th. S alter Markt 6. gewaſchen u. gefärbt Mittelwache 13, II. kaufen Eſchke, Schmeerſtr. 21,

Zum Backen
empfehlen wir unſere weltberühmte

Holbutko-Süssrahm- Margarine
à Pfund nur 50, 60, 70, 80 u. 90 Pf.Nur allein eqhtt bei uns!

Garantiert reine hochfeine Naturbutter
à Pfund 100--130 Pf.

Schmalz à Pfund 65 und 55 Pf.
Holläncische Butter-Gompagnie

Ackermann K Co. Nachf.
Große Steinſtraße 42. Leipzigerſtraße 41.

Dreyhauptſtraße 2. Reilftraße 133.

Bringe mein reich aſſortiertes Lager von
Digarren, Zigaretten, Rauch-, Kau- und Sehnupftabak

sowie Rauch- und Sehroſh- Utensilien

in empfehlende Erinnerung.
Weihnachts-Präsentkistohen in jeder Preislage.

Während des Chriſtmarktes auch auf dem Marktplatze, vis-à-vis dem

Rathauſe. A. M. Albrecht,
Lindenſtraße 53.

000000000001000000000000
Ausverkauf 8

wegen Fortzug von Halle.

I Nur noch kurze Zeit.
Selten günstige Gelegenheit zum wöürklich billigen

Einkauf von Festgeschenken-
Es ſind noch am Lager in großer Auswahl:

Hauskleiderstoffe, reinwollene bessere Kleider-
stoffe, C Bettzenge, Inletts, Schürzenstoffe,

Ha dtücher, Wischtücher, Tischtücher, Sohlafdecken,
Schürzen e?c.

W Preiſe ſpottbillig. W
Otto Voigt

Halle, nur große Ulrichſtraße 5.

o
n r

Winter Paletots
in allen Stoffarten bis zu den feinſten

Qualitäten,
in großen Vorräten zu ſehr billigen

Preiſen.
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ADndnurr-Iiniſ,

in großer Auswahlund reichſter r zu den niedrig- Havelocks,
Preiſen.n Kaisermäntelſind iCheviot Fitaenet Lodeu,

üffel uJagd- und Haus Joppen,

Interims- Joppen
R in allen Facons

und jeder Preislage.

(mit und ne Futter)
Maſſen Auswahl
und in jeder Preislage

von den billigſten bis zu den
eleganteſten am Lager.

S, Weiss, Halle a. S.
Geſchäftshaus friner Herren und KnahenModen.

Das Lager in Weuheitem für die Winter-Saiſon iſt noch ſehr reich ausgeſtattet, empfehle ſolches als beſonders preiswürdig.

Cheviot-Anzüge,

Kammgarn-Anzäge,
GeſellſchaftsAnzüge,

Frack Anzüge,

Kellner-Anzäge,
Livree-Anzüge,

Knaben Anzüge,
Knaben -Paletots,

Kutscher- Mäntel
u. ſ. w.

Für korpulente Figuren
ſind in allen Artikeln

große Vorräte am Lager.

e och

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H, Halle.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 293 Halle a. S., Sonntag den 16. Dezember 1894. 5. Jahrg.

Wider den Amſturz! Für die Ordnung!
Ein politiſches Tagesgeſpräch anläßlich der im Reichstag einge
brachten Geſetzesvorlagen wider den Umſturz, erzählt von Karl

Jentſch in der neuen Wiener Wochenſchrift „Die Zeit“.
Umſturz! eiferten die Herren vom San-

hadrin: den Pöbel wiegelt der Mann gegen uns, die Ver
treter von Beſitz und Bildung, auf, unſer nationales Kirchen
tum untergräbt er und predigt eine aus dem Humanitäts-
ſchwindel geborene internationale Religion! Und ſo kreu-
ſigten ſie ihn denn und pflegten ihre patriotiſche Religion

eifrig, daß ſich 40 Jahre ſpäter die Römer veranlaßt
ſahen, ihren Miniaturſtaat umzuſtürzen und von ihrem Heilig
tum keinen Stein auf dem anderen zu laſſen. Umſturz!
eiferten anno 303 der Mitregent und die Geheimräte zuNikomedien: den Staat bedrohen dieſe dleiheſewe ſchon

lange, und nun haben ſie auch noch Feuer im Pakaſt ange-
legt und bedrohen das Leben der geheiligten Majeſtät! Und
der alte kluge Diocletian ließ ſich verleiten, die Edikie gegen
die Chriſten zu unterſchreiben und den Ausrottungsverſuch
zu unternehmen. Aber ſchon nach neun Jahren mußte er
es erleben, daß das verhaßte Zeichen des Nazareners die
wömiſchen Fahnen ſchmückte; klugerweiſe hatte er ſich ſchon
vorher, ſobald er ſah, daß es ſchief ging, zurückgezogen, und
baute Gurken in ſeinem verborgenen Winkel, während die
Welt von dem Triumphgeſchrei der Chriſten widerhallte.
Umſturz! eiferten die Pfäfflein zu Worms, und Karl V.

ihnen, bannte Luther, aber ſchon neun Jahre
au

„Aber liebſtes Schulmeiſterlein,“ unterbrach den pre-
digenden Oberlehrer der Amtsrichter, der, obwohl Leutnant
der Reſerve, den unmilitäriſchen Schulkameraden noch hier
und da ſeines Umganges würdigte „wie kannſt du denn
uns gereiften Männern hier Vorleſungen halten aus den
Aufſätzen deiner Sekundaner? Ueber den Unſinn ſolcher
hiſtoriſchen Analogien ſind wir ja längſt hinweg! Wie
kannſt du denn Miniaturſtaaten und alte Reiche mit unſerem
heutigen Staate vergleichen Kleir ſtaaten können freilich
von einem mächtigen Nachbar gefreſſen werden, und ſchlotte
rige, ſchlappe monstra, wie das römiſche und das alte
deutſche Reich waren, kann ein Windſtoß über den Haufen
werfen, eine Jdee oder ſonſtiger Unſinn, ein Häuflein von
Fanatikern, eine Barbarenhorde; aber der wohlgefügtemoderne Großſtaat, der hat ſich vor Jdeen und vor ſechs

Mäulern nicht zu fürchten, und namentlich das eherne Ge
füge unſeres herrlichen preußiſchen Staates mit ſeiner herr-
lichen Büreaukratie und ſeinem herrlichen Kriegsheer, das
ſteht, wie die ägyptiſchen Pyramiden, als monumentum
na wie ſagt denn der alte Verſedrechsler, mit dem wir in

der Prima malträtiert wurden
„Monumentum aere perennius“, warf ſchlag-

fertig der Herr Oberlehrer ein. „Aber dann begreife ich
euer Geſchrei gegen den Umſturz erſt recht nicht.“

„Aber Menſch, biſt du denn erſt geſtern konfirmiert
worden Konnteſt du dir auch nur einen Augenblick ein-
bilden, daß wir uns vor dem Pöbel fürchteten? Ekel
empfinden wir der Frechheit wollen wir ſteuern, damit wir
uns nicht mehr zu ekeln brauchen, und nebenbei die Bahn
frei machen für eine vernünftige Geſetzgebung, die Steine
aus dem Wege räumen, die der Regierung bei jedem Schritt,
den ſie thun will, vor die Füße geworfen werden.“

„Nun, ſo etwas habe ich wohl auch ſchon geſpürt,
indes, meine ich, hättet ihr euch wohl für eueren vorgeblichen
Kampf gegen den Umſturz nach einer geſchmackvolleren Deviſe
umſehen können.“

„Wieſo
„Run, weil es unter den heutigen Umſtänden lächerlich klingt,

wenn ihr aufruft zum Kampfe für den Staat und Religion, für
Eigentum und Familie. Für Volk und Vaterland, wenn
dem eine Gefahr drohte, das verſteht jeder Menſch, und da
wäre ich ſelbſtverſtändlich gleich dabei, aber für den Staat,
was ſoll denn das heißen Den Staat in abstracto könnte
doch nur ein Narr mit Strafgeſetzen verteidigen wollen.
Welchen wirklichen Staat meint ihr alſo? Das Deutſche
Reich? Natürlich, wenn ein Haufe von Verrückten mit
Revolvern angerückt käme, um den neuen Reichspalaſt zu
ſtürmen, ſo müßten ſolche Kerls als Aufrührer beſtraft wer
den, aber dazu würden ja wohl die Geſetze hinreichen, die
wir haben. Bloße Erwägungen jedoch und Erörterungenüber eine Umgeſtaltung des Reides, ſollen auch die verboten

ſein? Wie lange beſteht denn das Reich? Seit 24 Jahren.
Da wäre alſo vor 25 Jahren jeder ſtrafbar geweſen der
den Vorſchlag gemacht hätte, das Reich aufzurichten? Denn
das war doch nur durch den Sturz der damaligen Ordnung
möglich. Und ſoll denn das Reich, ſo wie es heute iſt,
ewig bleiben? Wer iſt denn mit ſeiner heutigen Verfaſſung
zufrieden Zur Rechten wie zur Linken Nieman d? Oder
ſoll es verboten ſein, die Exiſtenzberechtigung eines Staates
Sachſen zu erörtern Wie willſt du denn jemand beweiſen,
daß dieſes kleine Königreich mehr Recht auf Fortdauer habe,
als das annektierte Königreich Hannover gehabt hat? Und
für die Religion? Für welche dern? Für die katholiſche,
oder für die evangeliſche, für die evangeliſch-orthodoxe oder für
die liberalproteſtantiſche, deren Vertreter ſich ſeit Jahrhunderten
gegenſeitig diskreditieren, deren eine die andere eigentlich ausrotten

müßte, wenn nicht die malitia temporum dies verböte Und
u die Familie? Da muß man doch erſt fragen, welche

amilie Für die kirchlich eingeſegnete Ehe, die in e
land vom Staate, oder für die Zivilehe, die von der Kirche
für ein Konkubinat erklärt wird? Für die Arbeiterehe, wie
ſie ſich unter dem Einfluß des modernen Lohnarbeitsſyſtems

hat, wo der Mann die Nachtſchicht und die Frau
e Tagſchicht in der Fabrik hat, oder wo beide leihſelg

in brik arbeiten, und die Kinder entweder auf der
Straße liegen oder, allein in der Stube eingeſperrt, ohne

Pflege verkümmern, mitunter auch das Haus anzünden und
in den Flammen umkommen Oder die vornehme mariage
en trois, en quatre oder en x? Lothar Bucher fand, nach
dem er London und Konſtantinopel ſtudiert hatte, daß die

ecnn—

der Ordnung nicht verloren, die chineſiſche Küche ſoll
e,

Polygamie in der Reſidenz der Bibelgeſellſchaft und der
Prüderie häufiger und ſchlimmer ſei als in der Reſidenz des
Nachfolgers des Propheten er kenne, ſagte er, u. a. einen
vornehmen Herrn in London, der gleichzeitig für ſieben Oda
lisken je ein Appartement bezahle, und alle, die den Orient
wie den Occident kennen, finden dasſelbe; die frommen Lon-
doner aber würden mit Entrüſtung dagegen proteſtieren, wenn

man ihre Sittlichkeit niedriger taxieren wollte, als die der
Berliner. Daß der Bauer nur eine Bäuerin, der Hand-
werksmeiſter nur eine Meiſterin und der Lehrer nicht mehr
als eine Lehrersfrau hat, wie es recht iſt das bringt
ſchon der natürliche Lauf der Dinge von ſelbſt ſo mit ſich,
das iſt nie und nirgends in der Welt anders geweſen, das
hat ſich bei Griechen, Juden, Egyptern, Römern, Germanen
ſo gemacht, das macht ſich heute noch ſo bei den Chineſen,
wie bei den Japanern, bei den Jndern, wie bei den Türken,
und das würde ſo bleiben, auch wenn ſich kein Geſetzgeber,
kein Richter, kein Geiſtlicher und keine Polizei um die Ehe
ſachen kümmerte. Daß es aber über und unter dieſer Mittel
ſchicht drüber unter drunter geht, das haben alle Richter und
Geiſtlichen der Chriſtenheit bis auf den heutigen Tag nicht
zu ändern vermocht, zu ſchweigen von dem, was dieſe Herren
ſelbſt mitunter in „Sittlichkeit“ gelehrt haben. Jedenfalls
können ſich Bebel und Liebknecht mit ihrem Familienleben
noch ſehen laſſen neben dem Kanzler Leiſt, dem Lord Ober
richter von Kamerun, dem ſoeben der Disziplinargerichtshof
das Zeugnis ausgeſtellt hat, daß er ein tüchtiger und pflicht-
r Beamter ſei. Und was endlich das Eigentum an-
angt“

„Nun hör aber endlich mal auf mit deiner langweiligen
unverſchämten Predigt! Das iſt's ja eben, was wir wollen
mit einer Aenderung der Geſetzgebung: ſolchen frechen Kerls,
die uns kritiſieren, wie du eben thuſt, das Maul, ſtopfen.“

„Nun, wenn ihr uns an allen Orten das Maul ver-
bindet, im Reichstag müßt ihr uns wenigſtens reden und
das Geredete müßt ihr auch drucken laſſen

„So o Nein, das müſſen wir garnicht! Gerade
dieſem Unfug wollen wir ja ſteuern

„Nun, dunn werden die Proletarier, wird überhaupt
die Oppoſition auf die Straße gehen müſſen, wie in Wien.“

„Oho, das fehlte uns gerade noch! Argumente von
der Straße paſſen uns noch weit weniger als dem Fürſten
Windiſchgrätz. Du wirſt dir doch nicht einbilden, wir in
Preußen würden hinter Bruder Langſamvoran in der Schnei-
digkeit zurückbleiben? Da laß du nur unſere Polizei und
unſer Militär ſorgen? Und wer die empfangenen Hiebe
nicht einſteckt, ohne zu muckſen, auf den laſſen wir dan
Brauſewetter los

„So, ſo! Alſo mit der Revolution der Jdeen durch
Wort und Schrift iſt's ſo gut aus im modernen Europa
wie mit der blutigen Revolution, und wir ſind bei der
chineſiſchen Ordnung ja richtig, daß es vor allem ein
Kampf für die Ordnung ſein ſoll, daran habe ich ja vorhin
garnicht gedacht ſo wären wir alſo glücklich im himm-
liſchen Reiche angelangt. Und eigentlich iſt es ja die höchſte
Zeit dazu; wo bliebe es denn, dieſes ſchöne Reich, wenn
wir es nicht aufrichteten, hier im Weſten, da es im Oſten
zerfällt? Aber freilich, mit der Revolution hört auch ver-
ſchiedenes andere auf, eigentlich alles, denn was iſt denn
das Leben, beim Lichte beſehen, anderes, als die Revolution
in Permanenz? Darum ſind es von jeher die unruhigſten
und revolutionärſten Völker und Staaten, wie Athen ge-
weſen, die das größte Quantum echten Menſchenlebens pro-
duziert haben. Zu der Zeit, wo Jtalien, politiſch allerdings
meiſtens vom Auslande abhängig, dennoch eine dreifache
Weltherrſchaft ausübte: durch die Kirche, durch den Geiſt
und durch das Geld, wo es den Handel und die Jnduſtrie,
wo es die modernen Künſte und Wiſſenſchaften ſchuf, ein-
ſchließlich der Staatskunſt und der Finanzkunſt, der Kriegs-
wiſſenſchaft und der Finanzwiſſenſchaft, in jener Zeit hat es,
wie ihm einer ſeiner Geſchichtsſchreiber nachrechnet, über
7000 Revolutionen durchgemacht. Das einzige Florentiner-
völkchen, das in den 300 Jahren von Dantes Geburt bis
zum Tode Michel Angelos mehr für die Menſchheit geleiſtet
hat, als die unzähligen Millionen Ruſſen in ihrem tauſend-
jährigen Thränen- und Schnapsduſel, hat dieſe Rieſen-
leiſtungen unter immerwährenden Revolutionen vollbracht;
nicht trotz dieſer ewigen Unruhen, ſondern durch ſie, da
ſie nichts Anderes waren, als potenzierteſtes Leben ein Pro
zeß, in welchem der ewige Widerſpruch zwiſchen Jdee und
Wirklichkeit, zwiſchen der inneren Struktur der Geſellſchaft
und der äußeren Staatsform fortwährend aufgehoben wurde;
ein Prozeß, der in jedem Augenblick neue Geſtaltungen,
Vorwürfe für den denkenden Verſtand wie für die dichtende
Phantaſie und die bildenden Künſte hervorbrachte, kurzum,
fortwährend Kultur ſchuf.“

„Ach was Kultur, du Kindskopfl! Die brauchen wir
nicht mehr! Haben genug von dem alten Plunder: Bil-
dern und J Verſen und gelehrten Schwarten!
Die einzigen Künſte, die was wert ſind, bedürfen keiner Re
volution das Schießen und Fechten bringen wir unſeren
Kerls viel beſſer bei, als es deine alten Athener und Flo-
rentiner gekonnt haben, die Kunſt der Champagnerbereitungwird ſo wenig verloren gehen wie die Kunſt durch die

Schwingungen von Meſſingblech und Schafdärmen die Beine
unſerer Balleteuſen in rythmiſche Bewegungen zu ſetzen, und
vor allem, die Zeit kommt auch heran, wo wir was Gutes
in Ruhe ſchmauſen mögen! Dieſe Zeit iſt heute herange
kommen, ein für allemal, und ſchon für uns Jüngere, und
in dieſer Ruhe wollen wir uns nicht ſtören laſſen, und die
Kunſt, was Gutes für den Schnabel zu bereiten, geht in

ganz famos ſein, nicht wahr, Herr Geheimrat? Jhr Ne
der Legat onsrat, war ja wohl dort

„Ja wohl, Herr Leutnant,“ erwiderte der Angeredete,
der, in den Genuß ſeiner Havanna vertieft, zwar nur mit
n Ohr hingehört, aber doch die Ergüſſe des Ober
ehrers hier und da mit einem ſpöttiſchen Lächeln und die

ſchneidigen Hiebe des Amtsrichters mit beifälligem Kopf
nicken begleitet hatte, „ja wohl, Herr Leutnant, ich komme
Jhnen was!“

„Proſit, Herr Geheimrat! Auf China, mit dem uns
der dumme Phantaſt da zu ärgern gedachte, ſtoßen wir an!
Hoch lebe der Zopf!“

„Und das Schwert, Herr Leutnant, des Zopfes Be-
ſchützer

Sozialpolitiſches.
Das Fürſtentum Reuß j. L. iſt gerettet!

Das fürſtliche Staatsminiſterium hat neulich auf Grund einer
polizeilichen Verordnung vom Jahre 1864 verfügt, daß die
Benützung von Räumlichkeiten, welche Eigentum der Ge-
meinden ſind, zu Verſammlungen politiſcher Vereine oder zu
ähnlichen Zwecken bei einer Geldſtrafe bis zu 150 M. oder
entſprechender Haft verboten ſein ſoll

m

Der Verlag der Schulbücher iſt im Kanton
Zürich Staatsmonopol. Der Umſatz belief ſich im Jahre
1893 auf 87979 Franks (1892: 77249 Franks). Die
betreffenden Arbeiten wurden an 55 (1892: 41) Buchbinder
vergeben und ihnen 26 910 Franks gezahlt. Die Regierung
hat die Einteilung getroffen, daß ihre Arbeiten an die Buch-
binder in allen Teilen des Kantons zur ſtillen Geſchäftszeit
abgegeben werden. Wo die Bedürfniſſe des Lebens und
nicht büreaukratiſcher Unverſtand und Rückſichtsloſigkeit die
Handlungen der Behörden beſtimmen, kommen ſie dem Volke
entgegen und genießen dann allerdings auch deſſen Achtung
und Sympathie.

S Die einſt ſo berühmte Textilinduſtrie von
Damaskus geht ſchnellen Schrittes ihrem Verfalle ent-
gegen. Vor zehn Jahren beſchäftigte ſie noch etwa 20000
Arbeiter, jetzt nur noch wenig mehr als 12000. Die be-
rühmten Damaſtfabrikate werden in Damaskus garnicht mehr
gemacht. Der Rückgang der damasceniſchen Webeinduſtrie
geht mit dem Aufſchwunge der techniſch überlegenen euro-
päiſchen Jnduſtrie Hand in Hand. Es kommt hinzu, daß
die bisher von Damaskus verſorgten Länder des Orients,
die Türkei, Egypten und andere, entweder ihre Bedürfniſſe
in Webwaren ſelber fabrizieren, oder ſie von Europa be-
ziehen. Endlich fällt noch ins Gewicht der Umſtand, daß
die höheren Stände im Orient mehr und mehr von der alt
üblichen Tracht zu den europäiſchen Moden übergehen und
mit den früheren Gewändern auch die Stoffe aufgeben, aus
denen dieſe Gewänder hergeſtellt zu werden pflegen. Die
ſyriſche Seidenzucht, die ſonſt Damaskus mit ihren Roh-
ſtoffen verſorgte, ſendet dieſe faſt ſämtlich nach Frankreich,
wo Lyon und Marſeille die beſten Abnehmer der ſyriſchen
Seide ſind.

5500 dem Elend preisgegebene Feld-
arbeiter richteten dieſer Tage an ihre Gemeinde-Verwal-
tung Ravenna ein Bittgeſuch um Arbeitsgewährung, deren
Notwendigkeit von 750 Beſitzenden unterſchriftlich beſtätigt
wurde.

Die Unterſuchungs Kommiſſion über den
Pullman-Streik ſpricht in dem ſoeben veröffentlichten Berichte
die Anſicht aus, daß ein anderes Vorgehen der Pullman
Company die durch den Ausſtand verurſachten Verluſte an
Leben und Eigentum verhindert hätte. Auch die Regierung
entgeht dem Vorwurfe nicht, daß ſie den Monopolen und
Kartellen nicht gleichmäßig entgegentrete und die Rechte der
Arbeit ungenügend ſchütze.

Die Kommiſſion macht verſchiedene Vorſchläge für künftige
ähnliche Fälle. So den, eine permanente Streik-
Kommiſſion für die Vereinigten Staaten einzuſetzen, die
die Pflicht und Ermächtigung hätte, in Streitfällen zwiſchen
Eiſenbahnen und ihren Angeſtellten durch Unterſuchung undEinigungsvorſchläge zu intervenieren der Kommiſſion ſollten

Delegierte der Eiſenbahnen und Arbeiterverbände als zeit-
weilige Mitglieder zugezogen werden und die Gerichte wären
dahin zu verſtändigen, daß ſie die Eiſenbahnen zu verhalten
hätten, den Entſcheidungen der Kommiſſion nach Anhörung
derſelben nachzukommen, ohne daß ihnen eine Appellation
zuſtände. Jm Verlaufe der bei der Kommiſſion anhängig
gemachten Unterſuchung ſowie 6 Monate nach dem Schieds-
ſprrch ſoll die Entlaſſung von Angeſtellten ſeitens der Bahnen,
außer wegen Unfähigkeit, Geſetzesübertretung oder Pflicht
verſäumuis ungeſetzlich ſein, desgleichen die Anordnung eines
Streiks gegen die Bahnen u. ſ. w. Weiter pro-
poniert die Kommiſſion, Verträge, welche als Arbeitsbeding-
ung die Nichtzugehörigkeit zu einem Arbeiterverband ſta
tuieren, als ungeſetzlich zu erklären, wie es bereits
in einigen Staaten der Fall iſt.

Nah und Fern.
Leipzig. Wir brauchen kein neues Sozialiſtene er haben ſchon eins! Am Mittwoch abend ſollte

8 önlank in einer ſozialdemokratiſchen Volksverſammlung über

die Umſturzvorlage ſprechen. Die Polizei verbot die Verſamm
lung mit der Begründung, da bei den Ausſchreitungen, welchech der Genannte mehrfach n ſeinen Reden hat zu ſchulden

ommen laſſen, derartige Wiederholungen za erwarten
ſtänden. Eine Maurerverſammlung, die ebenfalls am
woch abend ſtattfinden ſollte und in der man die Urſachen des
Hädrichſchen Hauseinſturzes beſprechen wollte, wurde
tag vormittag vertagt. Ueber „Umſturz betreffe er nun 53en Heauſer oder zende taatsformen, darf alſo in

zig nicht geſprochen werden.
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Berlin. Die ſozialwiſſenſchaftliche Studentenvereinigung an
der hieſigen Univerſität, die den Zweck hatte in parteiloſer un-
politiſcher Weiſe durch Vorträge der Dozenten der hieſigen Uni
verſität und der eigenen Mitglieder das Verſtändnis für ſoziale
r unter der Studentenſchaft zu fördern, ſah ſich am Mon-

g zur Auflöſung genötigt da ſie durch die antiſemitiſch reaktio-
nären Elemente majoriſiert worden waren und die Univerſitätsſie nicht zu hüben vermochte.

erlin. Nach ſozialiſtiſchen Schriften wurde am 30. November
in der Kaſerne des 1. Eiſenbahn- Regiments 4 Schöneberg ge

aus ſucht. Vormittags 11 Uhr mußten plötzlich ſämtliche Mann
chaften im Kaſernenhof antreten. Hier wurde ihnen eröffnet, daß
re Stuben durchſucht werden würden. Es hätten am Tage

vorher einige Bauhandwerker an den Kaſernengebäuden Ausbeſſe-
rungen vorgenommen und liege der Verdacht vor, daß jene vor
dem Verlaſſen der Kaſerne einigen Leuten ſozialdemokratiſche
Schriften gegeben hätten. Die ſtrengſte Unterſuchung der Spinde,
Beiten und ſonſtigen Sachen ergab denn auch, daß bei einem
der Soldaten ſozialdemokratiſche Schriften ſich vorfanden.

Berlin. Mit der Frage der freien Aerztewahl beſchäftigtenſich am Sonntag fünf Verſammlungen der Mitglieder der hieſigen
allgemeinen Orts-Krankenkaſſe gewerblicher Arbeiter und Arbeite-
rinnen. Die Tagesordnung derſelben lautete: „Wie ſtellen ſich die
Mitglieder zu dem Vorgehen des Vorſtandes in betreff Abſchaffung
der freien Aerztewahl?“ Als Referenten traten Stadtverordneter
Dr. Zadek und andere ſozialdemokratiſche Redner auf. Sie legten
dar, daß der Vorſtand, ohne die Generalverſammlung zu befragen,
die Zahl der den Mitgliedern zur freien Wahl bezw. Verfügung
en Aerzte auf 140 beſchränkt habe. Bisher habe die Zahl

r Kaſſenärzte ſich auf über 600 belaufen.

egen das Vorgehen des Vorſtandes und verpflichtet ſämtliche
elegierte. die am Sonntag, den 16. d. M., in Fiebigs Salon

tagende Generalverſammlung zu beſuchen und einſtimmig für
die freie Aerztewahl einzutreten

Berlin. Em Saalbeſitzer, welcher ſich gegen Konventional-
fe von 500 M. verflichtet hatte, ſeinen Saal nicht Er ſozia-

iſtiſche Verſammlungen herzugeben, wurde. als er dieſe Verpflich-
tung nicht inne hielt, im Zivilwege vom Verein der Saalbeſitzer
verklagt, die Konventionalſtrafe zu zahlen. Das Landgericht I
wies aber die Klage zurück.

Berlin. Jm Wucherprozeß gegen Treuherz und Kumpane be-
antragte der Staatsanwalt gegen Treuherz 3 Jahre Gefängnis
und 5000 M. Strafe, gegen Spiegel 2 Jahre Gefängnis und
3000 M. Strafe, gegen Bruck 1 Jahr Gefängnis und 1000 M.
Strafe. Die Verhandlung wird am Sonnabend fortgeſetzt.

Aus der Pfalz. Jn der Petroleumraffinerie in Landau fand
am Donnerstag eine Keſſelexploſion ſtatt. Mehrere Arbeiter wur
den ſchwer verletzt; die Fabrik ſtand in Flammen.

Mülhauſen. Eitnes furchtbares Todes ſtarb hier am Montag
ein 28 Jahre alter Arbeiter einer Gießerei. Er hatte ſich wäh-
rend der Frühſtücksſtunde in den mit Gaſen angefüllten Trocken-
ofen gelegt. Ein vorübergehender Arbeiter, der von der An-
weſenheit des Unglücklichen im Ofen nichts wußte, ſchloß die
eiſerne Thüre; als man ſpäter die There wieder öffnete fand man
den jungen Mann nahezu erſtickt. Die ſofortige Hilfe kam zu
ſpät; ver Unglückliche ſtarb nach kurzer Zeit.

Dresden. Genoſſe Dr. Gradnauer war bekanntlich vor
Monatefriſt vom Schöffengericht wegen eines Artikels, den er
arnicht geſchrieben hatte und der in einer Nummer der „Sächſ. ſchau.rb. Ztg.“ ſtand, die Gradnauer garnicht als verantwortlicher

Es wurde folgende
Reſolution angenommen: Die Verſammlung proteſtiert entſchieden durch eine Gerichtsverhandlung in Gießen illuſtriert: Der Student

Redakteur zeichnete, wegen Beleidigung der Militärbehörde zu
10 Monaten Gefängnis verurteilt und ſofort in Haft genommen
worden. Am Donnerstag fand nun vor dem hieſigen Landgericht
die Berufungsverhandlung in dieſer Sache ſtatt. Der Gerichtshof
ſetzte die Strafe auf 5 Monate herab und verfügte die ſofortige
Haftentlaſſung Gradnauers.
der deutſchen Reichsfreiheit!

Dresden. Anſtandsſäulen.

unflätig angeredet und beſchimpft hatte. Er beantragte gerichtliche
Entſcheidung, und das Gericht erkannte auf ſechs Wochen Haft.

Krimmitſchau. Sächſiſch,ſächſiſcher, amſächſiſchſten.
Das Schöffengericht beſtätigte ein dem Turnwart des Allgemeinen
Bildungsvereins zugegangenes Strafmandat auf 10 M., weil der

wortete mit einer Forderung auf Piſtolen, das Ehrengericht des
Gießener Corps verwarf die gewählten Waffen und dekretierte,

t ge in E Aus Auſtralien.Willkommen, lieber Genoſſe in in England Aus Auſtralien

g Agrariſches.Der Student Akley von der z zitTierarzneiſchule hätte ein Strafmandat auf ſieben Tage Haft er- Wie man un behandelt.
halten, weil er zwei junge Mädchen abends auf der Straße höchſt

iſt ſoeben das 11. Heft des 13. Jahrgangs erſchienen. Aus dem

Turnwart ſein Amt nicht als bei der Polizei ange- Die Statiſtik der Reichspoſtverwaltung. Die den gud elmeldet hatte. v Gewerbe bei der Bonn kammern und die den e Krecha tagt Die geehg Bal
Bayreuth. Der Prinzregent lehnte die von den Fuchsmühler giens. Feuilleton: Die Leute von Jungenhof. Ein Beitrag

zur Volkskunde von Ludwig Schierk.
Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der Arbeiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verd. ſoeben die

Nr. 25 des 4. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor: Notwendige Klärung. Sozialrefor

matvriſches Flickwerk. Zur Lage der Kravattennäherinnen in

Bauern erbetene Einwirkung in die Holzangelegenheit ab. So
v die Bauern um einen Troſt ärmer, aber um eine Erfahrung
reicher.Stuttgart Am Dienstag wurde in der „Schwäb. Tagwacht
durch 5 Mann gehausſucht. Die Staatsanwaltſchaft will nämlich
in dem Leitartikel vom letzten Montag: Die Kinder des Lichts
und die Kinder der eiue Gottesläſterung entdeckt Krefeld. Feuilleton: Weber Familie. Von Emil Marriot.
haben, weshalb die Polizei beauftragt wurde, die noch vorhan ArbeiterinnenBewegung. Kleine Nachrichten.
denen Exemplare der betreffenden Nummer mit Beſchlag zu be Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der

Nummer 10 Pf. durch die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichs
poſt Zeitungsliſte für 1894 unter Nr. 2660) beträgt der Abonne
en e f vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter Kreuz

an
Jnſeratenpreis die zweigeſpaltene Petitzeile 20 Pf.
Der Hochverrats Prozeß wider Liebknecht, Vebel,

Hepner vor dem Schwurgerichte zu Leipzig vom 11. bis 26. März
1872. Mit einer Einleitung von W. Liebknecht. Berlin 1800.
Verlag der Expedition des „Vorwärts“. 15. und 16. Lieferung.
S. 673 bis 768. 8*. Preis 20 Pf.

Die beiden letzten vorliegenden Hefte enthalten den Schluß der
berühmten ungehaltenen Verteidigungsrede Liebknechts. Von den

dann folgenden Aktenſtücken ſind zu erwähnen die Darſtellung, die
Liebknecht in der engliſchen Preſſe veröffentlicht hat, und die ein

S Erklärungen Bebels und Hepners über den Prozeß und
das Prozeßverfahren. Hierauf folgt der Beginn des Anhanges,

arg den ſich die neue Ausgabe von der erſten Auflage unker-
eidet.
In der Einleitung zu demſelben wird bemerkt:
„Zwiſchen dem erſten Erſcheinen des Buches und der vorliegen

den Neu Auflage ſind mehr als zwei Jahrzehnte verfloſſen; Zei
tungsartikel, Flugblätter, Broſchüren, die damals ſeitens der Au
klagebehörden oder der Angeklagten für den Prozeß als Be und

Entlaſtungematerial herangezogen worden, waren zu jener Zeit
in den intereſſierten Kreiſen noch ſo bekannt, daß man die wört
liche Wiedergabe für unnötig hielt; für heute trifft das aber nicht
mehr zu. Es erſcheint daher angebracht, die wichtigſten dieſer
Schriftſtücke in einem weiteren Umfange, als es bei der früheren
Ausgabe nötig erſchien, den heutigen Leſern des Buches wieder
bekannt zu geben.“

Schon das, was in dem 16. Heft aus dem Anhange mitgeteilt

legen und nach dem Manuſkripte des Artikels zu fahnden. Jn
letzterer Hinſicht machten ſich die Herren welche die Geſchäfts
räume ca. 1 Stunden lang einer gründlichen Durchſuchung unter
worin vergebliche Mühe.

Breslau. Nach einer Mitteilung der „Schleſiſchen Volksztg.“
haben die Poſener Genoſſen für den Parteitag der polniſchen So
ialdemokraten den Antrag geſtellt, daß die Gazeta Robotnicza,
as Zentralorgan der polniſchen Genoſſen, nach Poſen verlegt

werde. Die oberſchleſiſchen Polen dagegen in Zabrze und Königs
hütte wünſchen, daß die Gazeta Robotnicza in ein Organ der
oberſchleſiſchen Gruben und Hüttenarbeiter umgewandelt werde.
Als Vertreter der polniſchen Genoſſen in Bremen wird Karwik,
als Vertreter der Hamburger Jglinski fungieren.

Vermiſchtes.
Die Widerſinnigkeit des Duellunweſens wurde dieſer Tage

Seibert aus Wetzlar hatte ſeinen Kommilitonen und
andemann Otto Keller durch die Aeußerung beleidigt: Keller ſei

ein Kneifer, dem brauche man nicht nachzutrinken. Keller ant

daß die beiden Gegner auf Säbel ohne Schutzbänder und Ban
dagen „losgehen“ ſollten. Und das Ende vom Lied Gleich im
erſten Gang beim zweiten oder dritten Leo durchſchlug der
Beleidiger Seibert dem Beleidigten Keller die Schädeldecke, ſodaß
nach wenizen Tagen der Tod eintrat, und das Gießener Schwur-
gericht erkannte gegen Seibert auf 26 Jahre Feſtung.

3 wird, zeigt, daß derſelbe die Bedeutung des HochverratsprozeſſesLitteratur. als Quellenwerk für die Geſchichte unſerer Partei weſentnech er
Protokoll über die Verhandlungen des Parteitages höht. Wie wenigen ſind z. B. heute noch die Aufſätze von Moritz

der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands. Abgehal- Heß über die ſoziale Revolution und der Bericht über den fünften
ten zu Frankfurt a. M. vom 21.-27. Oktober. Preis 25 Pfg. Vereinstag deutſcher Arbeitervereine zu Nürnberg (5. 7. SepBerlin 1894 Jrrlgß des „Vorwärts“. 190 S. gr. 80. tember 1868) zugänglich. Dieſe Proben aus dem Anhange laſſen

Von dieſem für jeden Parteigenoſſen und für jeden ehrlichen darauf ſchließen, daß die vier letzten t des Hochverrats- Pro
Gegner unſerer Partei, der dieſelbe auf Grund ihrer eigenen Hand zeſſes zu den intereſſanteſten des Werkes gehören.
lungen kennen lernen will, unentbehrlichen Werke iſt ſoeben die
revidierte zweite Auflage erſchienen. Der außerordentlich billige
Preis ermöglicht es auch den ſchlechteſt entlohnten Parteigenoſſen,
ſich dieſes wichtige Werk anzuſchaffen.

Der Sozialdemokrat, Zentral-Wochenblatt der ſozialdemo-
a Partei Deutſchlands Expedition in Berlin SW. Beuth-

aße 2).
Die Nr. 46 vom 13. Dezember hat folgenden Jnhalt: Wochen-

Die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung gegen Lieb-
knecht. Die Umſturzvorlage. Wozu man Revolten braucht.

Die Lage der Hüttenarbeiter in Rheinland Weſtfalen. Partei
nachrichten. Vermiſchtes. Totenliſte.

Zur Auseinanderſetzung in der Partei. Die engliſchen Land
arbeiter und die neue Landgemeinde-Ordnung. Die Agrarkriſis

e canasgeli ſen Bewegung

m

Wir glauben uns den Dank der geehrten Leſer zu ver
dienen, wenn wir ſie anläßlich des Backens für die bevor
ſtehenden Weihnachtsfeiertage darauf aufmerkſam machen,
daß eine ganz beſonders ſchöne Backware durch die Verwen
dung von Margarine erzielt wird. Insbeſondere iſt hier-
für die Marke

„Holbutko
der Holländiſchen Vutter-Compagnie Kokermann
Co. Nachf. (hieſige Filialen gr. Steinſtr. 42, Leipziger-
Wage 41, Dreyhauptſtr. 2 und Reilſtraße 133) geeignet.
Dieſe Margarine erſetzt nicht nur die Naturbutter in voll

Weiſe, r ſie h werta le einen hervorragen önen zarten Geſchmack und verhindertin Deutſchland. e t Je e e rgenſreluches das häufig beklagte Strohigwerden derſelben. Selbſt nach
Litter ariſch r e Monaten noch ſchmeckt Kuchen, zu deſſen Herſtellung „Hol-

e a ſches. butko“ benutzt wurde, zart und friſch. Da „Holbutko“
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) zudem erhebiich billiger als Naturbutter iſt, ſo erwächſt bei

Verwendung derſelben der umſichtigen Hausfrau ein dop-

hÄÜ.

eine

mit Prämiierung und Verkauf im

Nikolaiſtr. 11, ab.

Der Kanarienzüchter-Verein
für Halle und Umgegend

hält wie in den früheren ſo auch in dieſem Jahre

um 15.. 16. und 17. Dezember

Jnhalt heben wir hervor: Politiſcher Katzenjammer. Die Ar- pelter Nutzen. Auch Molkereibutter und Schmalz,
beiterpartei Belgiens. Von Emil Vandervelde. (Schluß.) Der Schmelzbutter u. ſ. w. kauft man am vorteilhafteſten bei
dritte Band des „Kapital“. Von Ed. Bernſtein. Der polniſche obiger Firma. H. 468372a.]Arbeiter in ſeiner Heimat. Litterariſche Rundſchau. Notizen:

r Hochfeine NRoſinen, Gustav Seil
r An et Pfd 25 rſtr. Jo,e e ſo lange der tn reicht, à Pfd. 25, bringt z. Weihnachtsfeſte ſein reichhaltiges

4 9 ed ff. Korinthen à Pfd. 204, Zigarren-Lager
s gebr. Weizen, Gerſte und in empf. Trinnerung. Preisliſte z. Verſ.

J aoldene u. ſilberne a Pf J jeder Art2 Taſchenuhren, Re Roggen a Pfd. 20 Krankheiten behandeltLokal-Ausstellung
von edlen Kanarienvögeln

„oMiskellers,
Außerdem wird eine Kollektion

Dompfaffen und Papageien ausgeſtellt. Gelegen
heit zu billigen Weihnachtésgeſchenken.

Geöffnet von früh 8 bis abends 8 Uhr.

naturgemäß (ohne Medizin)
Otto Kresse, Vertr. d. Naturheilkunde,
Leipzigerſtr. 15, Eingang gr. Sandberg.

neuen Mohrrübenſaftgulateure u. Weck

Pfd. 20uhren müſſen bis

3. Jan. unt. 2jähr. zGarantie in be Kandis-Syrup à Pfd. 18 Zugelaſſen zur Hamburger Tiſchlerkaſſe.

einer hohen MöbelWette von Stärke-Syrup à Pfd. 15 R Harmann, ar
werden. Es iſt ſomit ſehr günſtige Ge offeriert Geiſtſtraße 65, Ecke Neumarkiſtraßze
legenheit geboten, Jhren Weihnachtsbe-
darf von vorzüglichen Uhren zu fabel-

von

S oSe Steinweg 22 Halle a. S.
Lager von

W W 5S W B. 77z e

x 2 7

S Bilder
der verſtorbenen Genoſſen Brake, Haſenelever, Kaiſer, Marx

Fraktionsbilder
und Laſſalle à Stück 20 4.

Lafſalle mit der roten Fahne à Stück 90
von 1893 a Stück 75 und 50

Bruſtbild von Lafſalle, 75 cm hoch, 60 em breit, à St. 1.50
„Der Sieg iſt unſer trotz alledem“, Heimkehr aus dem Exil 1890.

Preis 30

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

Uhren-, Gold und Silber
waren- Handlung

Walter fleisehhauer
vis-à-vis der Schwetſchkeſtraße.

goldenen und silbernen Uhren,
Regulateuren, Stutz- und Weckuhren

zu billigſten Preiſen Zylinder-Remontoir von 10 Mk. an.

Verkauf von nur Schweizer Fabrikaten
unter 4 jähriger Garantie, für jede Reparatur 2 Jahre.

ne

Ab 5H5 2A. Trauntweim Ausſtattungen i 175 M.
haft billigen Preiſen zu decken. beſtehend aus 1 Kleiderſekretär, 1 Sopha,Rey Mirren wie vek. gut aber billig. gr. Ulrichſtraße 31. eigerſefreteir Sopha

1 Sophatiſch, 4 St. Stühle, 1 Kommode
u cher,ßemus Laurentineſtryz,1. Kohuhwaren 1 Spiegel, 2 Bettſtellen, 1 Küchenſchrank,

Ertapptketten 50 Patentverſandt- 1 d liefere9 t bei kouranten Zahlungsbedingungen.körbchen 60 Anſicht gern geſtattet in nur guter dauerhafter AusführungReiſerde und Agenten erh. hoh. Rabatt halte ich zum bevorſtehenden Holzſchuhe u. Holzpantoffeln,
sf ſt Filz, lüſch u. Kordpantoffeln,Weihnachts e te ſowie gut hehe in allen hre ver

Photograph. Anſtalt beſtens empfohlen und ſtelle die niedrig- kauft zu billigſten Fabrikpreiſen

t J ſten Preiſe. D. Gründler, Fleiſcherſtraße 42.9 Ve SchmeerHeinr, Scehwejkert] Aimert Wetterling, 4e Ein Paeket Schweden e g7

Giebichenſtein, Burgſtr. I2a.
Aufnahmen bei jeder Witterung.

Vervielfältigungen
und Vergrößerungen nach jedem Bilde.

Auch Sonntags geöffnet.

werd unter meiner Leitung ſol. ausgef. ſicher brennend und nicht ſpritzend,
Größtes Lager in Holz-, Filz- und Gr. Ulrichſtr. 9, r A Patz
Gummiſchuhen. neben Marsla-Tour. V. A.
Ia. amerik. Petroleum à Liter 15 3Ia. gem. Zucker à Pfd. 234, Alle Sorten Schafleder,
la weiße Bohnen à Pfd. 104, auch für Sattler, Wagenbauer, e.

andere Hülſenfrüchte ſehr billg, ſind. billigſt zu haben in der
5 Saffianlederfabrik Fiſcherplan 2.la. Magdeb. Sauerkohl à Pfd. 2Franz Zinke, Wuchererſtr. 650. Daſelbſt werden Felle rauchgarff. Heringe Franz Martini,7 Stück 256 Sinck 15 offeriert 9 i Zürſtenmachermeiſter t W. Loeopolchk,

5 Heiſtſtr. 18, Heiſtſtr. 18,A. Trautwein empfiehlt einem geehrten Vabllium alle Korbmachermrifſter,
Soten feine und ordinäre Bürſten, Mauerſtrang d der neuen

athol. Kirche,
empfiehlt eine große Auswahl

Kiuderwagen, Puppenwagen,
Korbſtühle, Papierkörbe, Reiſe
körbe, desgl. alle anderen Korbwaren

zu billigſten Preiſen.
Räuchern wird angenommen

Töpferplan 5.
Backtröge gr. Märkerſtraße D.

Verh. halb. 3 verſch. Bettſt. m. Matr. ſof.
ſpottb. zu verk. Lindenſtr. 74, p.

x Loests HofWohnungen en

gr. Ulrichſtr. 31.

Weiſclpfeifen
in allen Längen

empfiehltkbilligſt

n Bl Kanras n
Leipzigerſtr. 4.

Beſen und Pinſelwaren u. ſ. w. auf
das a er Alte unter Zuſicherung
reeller Bedienung.

Ohristian Ratzsch
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine
ſelbſtgefertigten

Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen und KinderSöehultornister u, -Taschen, für Herren,

bei ſolideſten Preiſen.Hosenträger, Portemonnales, Decken an Weh

Ma 5- 3 J'aul Weise, Sattlerri, ſowie Reparaturen billigſt u. prompt. r ram neuen Markt, Thalamtſtr 2. Kuchenbretter gr. Märkerſtr. 23. X Schmiedſtraße 33



Große Ulrichſtraße und Merſeburger u. König-e e rrg Weihnachts -Ausstellung ſtraßenEcke.
Parfümerien

Ker2zen Georg Zeising, Toiletten-Seifen
per Karton von 26 Pf. aa et et aller Art ſpLampen wie jeden ein

zelnen Teil dazu in nur beſter
Qualität empfiehlt billigſt

Heinr. Oertel
Klempnermſtr., Geiſtſtr. 27.

Blechſpielwaren in gro
ßer Auswahl.

0ststr. 16.

Garantiert
wirklich reelle, billigſte

Bezugsquelle.
Bettfedern

von 30 Pf.
Halbdaunen

1.10 Mk.

Daumen
von 2 Mk. an.v D.Wee fertige Betten

Lov w. von 6.50 Mk. an.
Auswahl in Bettfedern

45-0 Ballen
nur neue unverfälſchte Ware.

Jahm

e

v S

4 c
0 4

4 Chriſtbaumb kitt e i ſernichz e Leipzigerſtr. 90. ichthalter

50 Pfg.,
1 Mark-,

Lametta

3 Mark-
Abteilung (großartige Neuheiten).

ZMark Artikel
ſind im zweiten Fenſter in der Durchfahrt ausgeſtellt.

Halle a. S.Ritter, Leipzigerſtr. 90.

Billigſte
Bezugsquelle

für
Wiederverkäufer.

Parfümerien
Toiletteſeifen S

in eleganter
Aufmachung

Vorzüglich

geeignet zu

Festgeschenken,

Niederlage von der gröſztenChristhaum- reGalanterie- und Hpielwaren. Lichte aus Prag in Böhmen.

billigſt WWeihnachtsAusverkauf
Hohenzollern-Mänteln, Veberziehern,
um bis Weihnachten mit meinem großen Lager möglichſt zu
räumen, zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Otto Knoll Leipzigerſtraße 87.
John Wilke, Olrariusſtr. 53

Ausverkauf wegen empfiehlt ſeinen

Rasicer-, Keisier- und
Knanrachneide-Salon.

Aufgabe des Geſchäfts.
Schlaf,- Pferde-, Reiſedecken, Flanelle,

Lamas, Rock und Hemdenflanell,

„Auf gute und ſehr ſaubere Bedienung
wird ſtreng geachtet.

Warp ſowie Läuferzeug
empfiehlt in G bekannter Güte W billigſt

Achtung. Auch bringe ich gleichzeitig

Leipzigerſtr. 8Sl. Fl. Weh.
h von ſcheren, Stickſcheren, Knopflochſcheren, Papierſcheren, hochelegante

meine Weihnachts Ausſtellung in
großer Auswahl in empfehl. Erinnerung.

Jeder

Sicheres Froſtmittel S Zahnen el, Fl. 25 gr. Stein H. e a Scherenetuis in nur guter Qualität.empfiehlt 2 beſeitigt ſofort e Jahnſchmerz. OttoGiseke, r. S Leipe erſtr. Hermann Müller w zſtr-
Seorg Zeisings Drogerien. Seorg Zeiseings Drogerien Backmulden gr- Mär kerſtraße 23. Meſſerſchmiede und Dampfſchleiferei, Nikolaiſtraſze 12.

Mein nach jeder Richtung hin bewährtes ſolides

Geſchäft bringe hiermit für

Filmachteinh anf

in empfehlende Erinnerung.

R. Herrmann
Mehl-, Butter- und Eier-

Handlung
5 Reilſtraße 5.

ſchenke ſeiner lieben Frau zu Weihnachten

F.
und

fir T Größtes Stahlwaren-Lager: i eigene gabehee
f Als Geihnachts-Geschenke empfehle:e Taſchenmeſſer, Tiſchmeſſer, Tranchiermeſſer und Beſtecks, Hacke undS eine Wasehmasehine „Undine“ Wiegemeſſer, hohlgeſchliff. Raſiermeſſer, ff. Damenſcheren,

rege

t S

e T Oberhemden Ferpitenrs Vraen Fruipen,
S Kravatten in großer Auswahl,Halle a. Albin Paul Simon Iereburg. W urnterzeuge, Hoſeneager, Handſchuhe,

Markt 13, Windberg 7. ſeidene Halstücher Taſ chentücher, Reiſedecken c.
empfiehlt in gediegener 2 wo rats eMagazin für Haus und Küchen-Grrüte Bruno un Sohüt,

Spezial- Geſchäft für Herren Wäſche.größte

Betrolrum-Lampen- Handlung
che BagphkhbutterPrisder Provinz Sachſen en s Pfd. 80 Pf., e 227 empfehlen W ganz frischefolkereibutterg

J 3 a Pfd. 1.00 M.,3 z S 4 r Px e t W v I prachtv. Süss-Sahnenbutter
s 3 an ne e s Pfd 1.20 M S5 t a l e feinstes Back-VettJ in dekannt S zu e 4 Vid. e Pf.rößter Kuswuhl. illigſten Wreiſen. egrößter v ohs. SchhW, Geiſtſtraße 10.



Kolossale Posten ſleiderstoſ Reste
für praktiſche Herbſt- und Winterkleider,

Sammet-, Seicden- und Besatzstof-Reste
W zu enorm billigen Preiſen.

Rest-Bestäncle
PaletotſtofReste für Herren, Damen und Kinder.

Erſtes Spezial-Reste- Geſchäft
Julius Löuwinhberg, s

in Teppichen, Möbelstoffen, Portièren
etc. etc.

Halle a. V.
Ulrichſtraße 20, 1. Etage.

et

e 56 Pſe, -B azar Gr. Ulrichſtr.
nnge 50 Pfg.-Artikel nur 45 p.

Beſſere Artikel zu herabgeſetzten Preiſen.
Große Auswahl in

mm Spiel- und Lederwaren.
Große Auswahl von

fein gekleideten Puppen
zu außergewöhnlich billigenz Preiſen.

Ausverkauf von emailliert. Waren
zu ſehr billigen Preiſen.

Schuhwaren.

45 so h n 45J

c 2
d 7
c Z.

S

5
2

2

Damen Filzſchuhe von w. HerrenZugſtiefel 4.50Damen-Steppſchuhe Herren -Schaftſtiefel 5.00DamenKordſchuhe 050 Herren Tuchſtiefel mit
Damen-Plüſchſchuhe 1.50 Lederbeſatz 650
Damen Tuch Schnür- Herren-Langſtiefeln 950

ſtiefel m. Lederbeſatz 3.00 Damen- 038
Pa. 3.00 Herren-Pantoffeln 9048Damen-Tuchſchuhe m. Damen-Schnürſchuhe 3.30

Lederbeſatz 2.50 Kinder-Tuchſtiefel mit
Damen- Knopfſtiefel 5.00 Lackkappe 1.00
Damen-Zugſtiefel 2.90 Lackſchuhe 3.00Gummiſchuhe 1.50 u. ſ. w.Die billigſte u. beſte Bezugsquelle für S

genagelt und genäh

Wiener Schuhwaren-Bazar
größtes Lager am Platze nur große Ulrichſtraße 45.

Fnhwaren jeder Art,

Uhren und Musikwerke
empfehle am billigſten und reellſten, ebenſo Reparaturen wie bekannt

gut und doch billigſt.a reiizahiungen geſtatte.
R. Gröst, Uhrmacher, Geiſtſtraße 31.

empfiehlt unter dreijähriger reeller Garantie als dauerhaft undN ähimmaschinen leichtgehend zu den billigſten Preiſen

Otto Giseke, Halle a. S., ehe 83.
Grosser Ausverkauf wegen r

Das Herren und KnabenGarderobengeſchäſt
von

Moritz Cahn
große Ulrichſtraße 3

bezieht in kurzer Zeit ſeine neu gemieteten Räume und ſoll deshalb das große vorrätige
Warenlager, beſtehend in neueſten diesjährigen

Hohenzollernmänteln, Ueberziehern,

Rock- und Jackett-Anzügen,
Hosen, Joppen etc.

Schlaſfröcken,Knabenmänteln u. Anzügen
zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft werden.

Schlittſchuhe, Wettrennſpiele,
Soldaten, Waffen, Poſtwagen,
Militär-Requiſiten, Kaſtenwagen,
Motore, Rollwagen,
Wagenpfeide, Leiterwagen,
Federkaſten, Schiffe,
Nähkaſten, Peitſchen,
Häkelkaſten, Pferdebahnen,
Marken-Albums, Handwerkskaſten,
Kaufmanns-Läden, Baukaſten,
Feſtungen, Uhren,Trompeten, Muſikroller,

Riesen-Bazar
Schmeerſtraße (Ratskeller).

a Weihnachts- Geschenke fur u unsere Kinder. D7

Außerdem reichhaltiges Lager in Haushalt- Artikeln und Geſchenken für Erwachſene.

S. H. Schönbach.

Geſellſchaftsſpiele, r Kaffeelöffel itannia,
Laterna magica, Salonmöbel üBilderbüchet Kochherde mit Geſchirr, Zrtit hien 50,
Märchenbücher, Komplette Küchen, roße J Photo-
Tuſchkaſten, Service in Porzellan, Lgaphie Albums in
Wiegeſchalen, Stickkaſten, Kaffeeſervice, Oteilig 3.00
Schlottern, Badewanne mit Kind, 50 Briefbogen und 50

Wer her u Kouverts, We AusDrehorgeln, uppen jeder Art, führung, 50 PEiſenbahnen, Dörings Seife St. 50, Lillenmilcſeiſe, 10 St.
Velocipedfahrer, Kleiderbügel 3 St. 20, Riviera Parfum 25
Sparbüchſen, Klammern 3 Schock 50, große Flae. 3 Stück 1 Mk.

25 Pa. BRazar 25
Große 36.

Va ing und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Druck der Halleſchen GeroſſenſchaftsBuchdruckerei le. G. m. b. H.). Halle.Groß Halle.
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